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Hochheimer rtadtmzeiger
Amtliches Grgan derM stadt Hochheima.M.

vezugrpreis : monatlich 40 Pfg . einschl.
Bringerlohn ; zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

Erscheint 4 mal wöchentlich : Montags , Mittwochs , Freitags , Samstags.
fZür Postbezug nur 3 maliges Erscheinen , die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer beigelegt .)

Redaktion u. Expedition : Biebrich a . Rh ., Rathausstr . 16 . Telephon 41,
Redakteur : Paul Iorschick  in Biebrich a . Rh.

Rotations -Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich a . Rh.

Filialexpedition in Hochheim : Jean Lauer.

Anzeigenpreis : für die 6gespaltene
Tolonelzeile oder deren Raum 1k Pfg .,

Reklamezeile 25 Pfg.

4 ® 158. Freitag , de« 10. Oktober 1913. 7. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

?• Bekanntmachung.
. Anmeldungen van Neuanschlüssen oder Anträge auf Erwei-
lFung von bestehenden Hausanschlüssen für das Wasserwerk und
0*r das Elektrizitätswerk , welche nach dem 15. Oktober eingehen,
werden erst nach dem Hochheimer Markt ausgesührt.

Hochheim a . M „ den 0. Oktober 1913.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
/ Der Herbstausschuß hat den Beginn der Frühlese auf

Donnerstag , den 16. Oktober l. Js .,
^stimmt . Bezüglich des allgemeinen Herbstes ist weitere Beschluß-
Mmg Vorbehalten . Für die Tage vom 13. bis 16. ds . Mts . sind

Weinberge geöffnet und Arbeiten darin gestattet.
Hachheim a . M ., den 9. Oktober 1913.

Die Polizeiverwaltung . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
> Vom nächsten Montag ab wird das Reinigen und Ausbrennen
M Schornsteine vorgenommen . Die Winterschornsteine werden
"»bei mit ausgebrannt.

Hochheim a . M „ den 8. Oktober 1913.
’ Die Polizeiverwattung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
. Am Mittwoch , den 15. Oktober l. Is .. vormittags 11 Ahr . wer-

von den am 29. August cr . verpachteten Gemeindegrundstücken
"'"Sen Nichtgenehmigung und wegen eingelegtem Nachgebot fol¬
gende Parzellen nochmals im Rathaufe hier verpachtet:

a. Dammwiesen.
Die Nummern 1 und 2.

|» b. Marklwlesen.
|l ! Sechs Parzellen.

c . Weidacker.

, Die Parzellen Nr . 7, 14, 16, 25, 29, 30 und 31.
d. Weidwiesen.

Die Parzelle Nr . 21.
, Ferner aus dem Landwehr rechts vom Nordenstadterweg nach
""b Delkenheimergrenze die Parzellen Nr . 6, 7, 8 und 9.

Alle übrigen Parzellen sind genehmigt.
' Hochheim a . M ., den 9. Oktober 1913.

^ _ Der Magistat . Arzbächer.
Bekämpfung der Mäuseplage.

... Die schlechten Erfolge der Anwendung ^ der bisherigen Be-
UDPsungsmittel veranlaßte die berufene Stelle andere wirksame
Mittel nnzuwenden . Als solches ist der Prof . F . Loefflersche
Musebazillus empfohlen . Derselbe wird seitens der Gemeinde
.""schasst und kann zum Selbstkostenpreise abgegeben werden . Be¬
dungen sind sofort im Rathaus zu mache» . Der Preis pro Rohre,
M deren Inhalt etwa 25 ar belegt werden können , stellt sich auf

60 Pfg.
Hochheim a . Main , den 5. Oktober 1913.

Der Magistrat : Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Kmdschan.

Linr nichtige LrklSrung in der Mettrnfragr.
.. . Berlin.  Das W . B . meldet : Die von verschiedenen Seiten
.Mrnvmmenen Versuche , die unter Berufung aus den Fahneneid
gegebenen Erklärungen in dem Briese Sr . tgl . Hoheit des Prm-
%'! Ernst August , Herzogs zu Braunschweig und Luneburg an den
. '̂chskanzler zu mißdeuten , stehen , wie uns aus Gmunden von
Mündiger Seite mitgeteilt wird , im scharfen Gegensatz zu der
jMossung des Prinzen selbst. Der Prinz ist der Meinung , daß
Me in diesem Briefe enthaltenen Aeuherungen über das in dem
fMneneid gegebene Versprechen so klar und bestimmt seien , daß
Jtaanb das Recht habe , an seinen Worten zu deuteln und zu
Atteln . Es sei für ihn unverständlich , wie jemand daran zweifeln
f,.Me , daß dieses Versprechen auch in Geltung bleibe , sobald er
MÜschex Bundessürst geworden sei und daß er sich daher an sein
-ftlprechen für immer gebunden fühle . Die Mitteilungen der

Mkanksurter Nachrichten " über die Verhandlungen vor der Hoch-
Iv sind, wie wir aus Gmunden und Berlin erfahren , unrichtig.
M/Besprechungen des Reichskanzlers in Homburg mit Seiner
-Mlllichen Hoheit den , Herzog von Cumberland und dem Prinzen
. o'dten ganz klar das Ergebnis , das in dem Briefe des Prinzen
J ! *>eti Reichskanzler mcdergelegt ist. Die Zeitungsmeldung über
zMn Austritt mit dem Prinzen August Wilhelm gehört in das

der Fabel.

Die bayrische Köniasfraae.
in* Es scheint jetzt festzustehen , daß die bayrische Königsfrage nun

auf dem Wege der einfachen Proklamation gelost werden soll.
M die führende Zentrumspresse mit Ausnahme des „Bayrischen
dD 'er" befürwortet jetzt diesen Weg . Vor allem scheint der Dom-
7 °b>t Dr . Pichler , wie aus Aeußerungen seiner Donauzeituiig her-
dMeht , dafür gewonnen zu sein. In den nächsten --.agen wer-
s>n „' " nerhalb des Zentrums Konferenzen wegen der Konigsfrage
/ " linden . Das Zentrum ist in deii Haiiptströmuiige » jetzt s» r
tz. " einfache Proklamation , sodaß dort bald eine Einigung erzielt

"bei, dürste.

Die Stellung der Deckoffiziere.
Berlin.  Durch eine soeben erlassene kaiserliche Berfügung

wird die Stellung der Deckoffiziere  in der Marine
wesentlich verbessert , sodaß sie sich von den übrigen Unteroffizieren
noch mehr als bisher herausheben . Nach den neuen Bestimmungen
gelten die Deckosfiziere allen anderen Unteroffizieren gegenüber als
im Dienstrange höher , während dies bisher nur denjenigen gegen¬
über galt , mit denen sie unmittelbar denselben Dienst taten . Von
den Zivilbeamten in Uniforrn haben sie in Zukunft nur noch die
oberen zu grüßen . Den unteren Klassen gegenüber ist die Gruß¬
pflicht aufgehoben.

DaS Leipziger Eintveihungs -Prograunn.
Für die Feier der Einweihung des Bälkerschlachtdenkmals In

Leipzig wird vom königlichen Oberhofmarschallamt in Dresden nach¬
stehendes Programm veröffentlicht:

10 Uhr 46 Min . Ankunft des Kaisers auf dem Hauptbahnhof in
Leipzig : daselbst Begrüßung durch den König und großer mili¬
tärischer Empfang . 11 Uhr Fahrt des Kaisers mit dem König nach
dem Völkerschlachtdenkmal . 11 Uhr 15 Versammlung sämtlicher an
der Feier teilnehmenden Fürstlichkeiten und Vertreter der Hansa¬
städte am Fürstenzelt am Eingang zum Denkmal ; daselbst Empfang
durch die Prinzen des königlichen Hauses . 11 Uhr 30 Einweihungv-
feier : 1) Gemeinsamer Gesang „Wir treten mit Beten " ; 2) Weih¬
rede : Kammerrat Clemens Thieme , erster Vorsitzender des Deutschen
Patriotenbundes ; 3) Gemeinsamer Gesang „Nun danket alle Gott " ;
4) Ankunft der Eilboten ; 5) Besichtigung des Denkmals im Innern
durch die Fürstlichkeiten . 12 Uhr Abfahrt vom Denkmal zur Feier
am Schwarzenbergdenkmal im Park von Meusdorf . 1 Uhr 15
Abfahrt von dem Schwarzenbergdenkmol zur russischen Gedächtnis¬
kirche. 1 Uhr 30 Tedeum in der Gedächtniskirche . 2 Uhr Abfahrt
von dort nach dem Neuen Rathaus und Frühstück daselbst . 6 Uhr
Königliche Tafel iin Gewandhaus . 8 Uhr 10 Abreise des Kaisers.
Um 8 Uhr 15 begeben sich die anwesenden Fürstlichkeiten mit Be¬
gleitung zur Ausführung des Oratoriums : „Aus Deutschlands
großer Zeit " von Seyffardt und von dort um 9 Uhr nacb dem
„Neuen Theater " zur Besichtigung der Illumination des Augustus-
platzes.

Micbs - und Staatsangehörigkeit.
Mit dem 1. Januar künftigen Jahres treten neue gesetzliche

Bestimmungen über die Erwerbung und den Verlust der Reichs¬
und Staatsangehörigkeit in Kraft . Diese Bestimmungen sind in
dem Gesetze vom 22. Juli 1913 enthalten , das berufen ist, das die
gleiche Materie regelnde ältere Gesetz vom 1. Juni 1870 abzu¬
lösen . Bei der großen nationalen und staatsrechtlichen Bedeutung,
die dem neuen Gesetze zukommt , dürfte weiten Kreisen ein be¬
quemes Orientierungsmittel über seinen Inhalt höchst willkommen
sein . Ein solches liegt in einem in dem bekannten rechts - und
staatswifsenschastlichen Verlage von Karl Heymann in Berlin er¬
schienenen Buche vor , dessen Titel in genauer Wiedergabe lautet:
Reichs - und Staatsangehörigkeitsgesetz vom 22. Juli 1913 . Unter
Darstellung des früheren Reichs - und Landesrechts sowie des haupr-
sächlichsten ausländischen Rechts erläutert von Th . Meyer , Rech-
nunqsrat im Kgl . Preuß . Ministerium des Innern . Berlin , Earl
Heymanns Verlag 1913 (Preis 3 Mk .). Der Berfasier hat seine
Ausgabe aufs trefflichste gelöst und Tiefe und Gründlichkeit der Be¬
handlung seines Gegenstandes mit Klarheit und Faßlichkeit der Dar¬
stellung in mustergültiger Weise zu vereinen gewußt . Das Buch
eignet sich gleichermaßen zu wissenschaftlichem Studium wie zu den
Zwecken des praktischen Gebrauchs und sei daher hier aufs wärmzte
empfohlen.

Der Hauptmangel des früher geltenden Rechtszustandes wurde
vor allem darin erblickt, daß Angehörige des Deutschen Reichs , die
auch im Auslande Deutsche sein und bleiben wollen , wider ihren
Willen oder ohne ihr Wissen der Reichsangehörigkeit lediglich durch
Zeitablauf , nämlich durch zehnjährigen Aufenthalt im Auslands,
verlustig gingen . Ein solcher Zustand lag weder im Interesse der
Davon betroffenen Deutschen im Auslande noch im Interesse des
Reiches selbst, und die öffentliche Meinung drängte daher darauf
hin , eine Gesetzesänderung mit der Wirkung herbeizuführen , daß
einerseits der Verlust der Reichsangehörigkeit erschwert und an¬
dererseits ihr Wiedererwcrb erleichtert werde . Diesen Wünschen
ist durch das neue Gesetz vom 22. Juli 1913 Genüge geleistet wor¬
den . Während der Auswanderer früher den nach zehnjährigem
Aufenthalt im Auslands auiomatifch eintretenden Verlust der
Staatsangehörigkeit nur durch Eintragung in die Konsulatsmatrikel
abwenden konnte , kann künftig dieser Verlust nicht mehr durch
bloße Versäumung einer Formalität herbeigesührt werde » . Es
müssen vielmehr Umstände vorliegen , die den Willen des Beteilig¬
ten , seinem Baterlande nicht weiter anzugehören , deutlich erkennen
lassen . Solche Willenskundgebung stellt naturgemäß in erster Linie
ein Antrag auf Entlassung aus der Staatsangehörigkeit dar . Doch
bedarf es dieses Antrages nicht in allen Fällen , vielmehr genügt
auch schon ein Verhalten des Beteiligten , das mit dem staatsrecht¬
lichen Verhältnis zu seinem Vaterlande nicht zu vereinigen und da¬
her als Verzicht auf seine Staatsangehörigkeit anzusehen ist. Ein
solches Verhalten wird von dem neuen Gesetze in dem Erwerb einer
ausländischen Staatsangehörigkeit und in der Nichterfüllung der
Wehrhaftigkeit erblickt.

Dem Bestreben der Erhaltung des Deutschtums im Auslande
dient das Gesetz vom 22 . Juli 1913 aber nicht bloß durch Er¬
schwerung des Verlustes der Reichsangehörigkeit , sondern auch
durch Erleichterung ihres Wiedererwerbs . Die Schwierigkeiten , die
sich einer Wiedereinbürgerung unter dem Gesetze vom 1. Juni 1878
entgegenstellten , beruhten darauf , daß der Wiedererwerb der Reichs¬
angehörigkeit grundsätzlich die Verlegung des Wohnsitzes in das
Inland zur Voraussetzung hatte . Eine Wiederverleihung der Reichs¬
angehörigkeit ohne Niederlassung im Inlands war nur möglich,
wenn der Wiederaufzunehmende die Reichsangchörigkeit durch zehn¬
jährigen Aufenthalt im Sluslande verloren und keine fremde
Staatsangehörigkeit erworben batte . Das mit dem 1. Januar 1914
in Kraft tretende Gesetz geht über diese Bestimmung in dreifacher
Richtung hinaus . Einmal sieht es die Möglichkeit der Wiederauf-
nahine in den Reichsverband ohne Begnindung einer inländischen
Siiederlassung nicht nur für ehemalige Deutsche vor , sondern auch
für Abkömmlinge von ehemaligen Deutschen . Sodann besteht diese
Möglichkeit ohne Rücksicht auf den Grund , aus dem der Wieder-
aufzunehmende oder fein Vorfahr die Reichsangchörigkeit ver¬

loren hat . Endlich beschränkt sich diese Möglichkeit nicht auf staat¬
lose Personen , d. h. auf solche Personen , die keinerlei Staatsange¬
hörigkeit besitzen, sondern ist auch für solche frühere Deutsche oder
Abkömmlinge von früheren Deutschen gegeben , die eine fremde
Staatsangehörigkeit erworben haben.

Soviel von der Neuregelung , welche die nach außen gerichteten
Beziehungen der Reichsangehörigen durch das Gesetz vom 22. Juli
1913 erfahren haben . Es ist dies zweifellos der wichtigste Teil des
Gesetzes . Doch auch die innerstaatlichen Verhältnisse oder die Be¬
ziehungen von Bundesstaat zu Bundesstaat sind von dem neuen
Gesetze über die Reichs - und Staatsangehörigkeit nicht unberührt
geblieben . So verliert beispielsweise künftig ein Deutscher , der die
Staatsangehörigkeit in mehreren Bundesstaaten besitzt, nach § 20
des neuen Gesetzes durch die Entlassung aus der Staatsangehörig¬
keit in einem Bundesstaate , also durch einen einzigen Rechtsakt , auch
sämtliche übrigen deutschen Staatsangehörigkeiten , sofern er sich
nicht die Staatsangehörigkeit in einem anderen Bundesstaat aus¬
drücklich vorbehält . Dadurch sind die Unzuträglichkeiten , die sich so¬
wohl auf staatsrechtlichem als auch auf privatrechtlichem Gebiete aus
dem Besitze einer mehrfachen innerstaatlichen Staatsangehörigkeit
ergeben haben , wenigstens teilweise beseitigt worden.

Wir müssen uns hier zur Skizzierung der wichtigen Aende-
rungen , die auf dem Gebiete der Reichs - und Staatsangehörigkeit
zu Beginn des nächsten Jahres Platz greifen , mit diesen flüchtigen
Hinweisen begnügen . Zu eingehenderer Kenntnisnahme sei noch¬
mals auf den trefflichen Meyerschen Kommentar verwiesen . Das
Gesetz vom 22. Juli 1913 bedeutet einen wesentlichen Fortschritt,
indem es die gesetzlichen Grundlagen der Staatsangehörigkeit mir
den veränderten Bedürfnissen neuzeitlicher Entwicklung in Einklang
setzt und damit den Hauptzweck aller Gesetzeserneuerung erfüllt.
Seme Ausnahme ist deshalb auch in der Oeffentlichkeit , und ganz
besonders bei den Ausländsdeutschen , eine durchaus sympatische
gewesen.

fektae /fiitUilKMgeR.
Berlin . Der Staatssekretär des Auswärtigen , v. Jagow , hat

am Mittwoch seinen Urlaub angetreten.
Potsdam , 8. Oktober . Prinz Ernst August von Cumberland ist

heute vormittag im Neuen Palais eingetroffen , wo er einige Zeit
zu bleiben gedenkt.

Strahburg . Auf Wunsch des Kaisers begibt sich Statthalter
Graf v. Wedel zur Einweihung des Böikerschlachtdenkmals nach
Leipzig . Er kehrt am 20. Oktober nach Strahburg zurück.

Bückeburg . Ueber das von einigen Zeitungen gebrachte Ge¬
rücht von einer Verlobung des Fürsten ist an maßgebender Stelle
nichts bekannt.

Die Lage s«f üem Dsilran.
Optimistische Beurteilung de« Balkanlage.

Bukarest,  9 . Oktober . (Agence Roumaine .) Die offiziöse
Presse dementiert die Gerüchte von einer eventuellen Mobilisierung.
Die Balkanlage werde in diplomatischen Kreisen optimistisch beur¬
teilt . Grenzzwischenfälle könnten das Gleichgewicht auf dem Bal¬
kan , das in der Bukarester Konferenz unter den Auspizien Rumä¬
niens geschaffen worden sei, nicht erschüttern.

Demobilisierung der türkischen Armee.
K o n st a n t i n o p e l. Durch einen Erlaß des Sultans wurde

die Demobilisierung angeordnet . Die Orientbahn ist beauftragt,
täglich 50 Waggons bereitzustellen ._ _

Nachrichten am hochheimu. Umgebung.
hochhcim.

* Auf Anregung von Mitgliedern der hiesigen Ortsgruppe des
Rheingauer Weinbau -Vereins soll am nächsten Sonntag nachmittag
eine Besichtigung der mit verschiedenen Spritzmitteln gegen Heu-
und Sauerwurm erfolgreich behandelten Weinberge in hiesiger Ge¬
markung stattfinden . Die Zusammenkunft der Mitglieder des
Weinbauvereins sowie geladener Gäste ist am hiesigen Bahnhof.
Nach beendetem Rundgange ist gemütliches Beisammensein " in der
Burg Ehrenfels.

* Durch den niedrigen Wasserstand des Rheines ist der Schiffs¬
verkehr auch im kanalisierten Main gegenwärtig sehr eingeschränkt.
Auch die Mißstände bei der hiesigen Schleuse machen sich jetzt wie¬
der fühlbar und in Schftferkreisen wird die Abstellung derselben
durch Tieserlegung des Trempels sehnlichft erwünscht.

* Der Verein „Weihe Taube ", eine Vereinigung von Ange¬
hörigen der Wiesbadener Gesellschaft , unternimmt am Sonntag,
den *12. Oktober einen gemeinsamen Ausflug nach Hochheim . Nach
Besichtigung der Stadl und ihrer Umgebung findet Unterhaltung
im Saalbau Kaiserhof statt.

^Die Nassauische Landesbibliothek  zu Wies¬
baden begeht am 12. Oktober die Feier ihres hundertjährigen Be¬
stehens . In sturmvewegter Zeit des Freiheitsjahres 1813 be¬
schlossen die damaligen nassauischen beiden Herrscher Friedrich
August , souveräner Herzog von Nassau , und Friedrich Wilhelm,
souveräner Fürst von Stässau , auch Ihren Landen eine öffentliche,
allen Interessenten zugängliche Bibliothek zu schassen. Am 12. Ok¬
tober des gleichen Jahres erließ dann auf Grund dieses Ent¬
schlusses Staatsminister Freiherr von Marschall eine Verordnung,
die sich mit der Einrichtung und der Benutzungsordnung dieser
neuen kulturellen Schöpfung des Herzogtums befaßte . Der Tag
des Erlasses dieses Verordnung ist der Geburtstag unserer heutigen
öffentlichen Nassauischen Bibliothek , die damals zunächst den Na¬
men „Zentral -Regierungsbibliothek " führte.

Wiesbaden . Am Freitag , 10 . Oktober , begeht Frau Jenny
Erusius -Henrion ihr 25jähriges Dienstjubiläum als Souffleuse des
Königl . Theaters.

Wiesbaden . Der 18 . Oktober soll auch hier in Wiesbaden als
Gedenktag der Völkerschlacht bei Leipzig festlich begangen werden.
In einer am Mittwoch abend stattgehabten Sitzung hat der Ma¬
gistrat beschlossen, der Stadtverordnetensitzung am Freitag eine
Vorlage , betreffend Bewilligung von 2500 -1t als Zuschuß für die
von mehreren Sänger - und Turnervereinigungen geplanten Fest¬
lichkeiten am 18. Oktober , zugehe » zu lassen . Am Abend des 18.



Oktober werden die an den Feierlichkeiten teilnehmenden Vereine
aus dem Marktplatz vor dem Rathaus Zusammenkommen und in
einem Festzug zum BismaEurm marschieren. Hier sindet bei
einem Freudenjeuer großer Festakt mit Lhorvorträgen und An¬
sprachen statt . Ein Fackelzug durch die Stadt und verschiedene
Vereinsfestlichkeiten werden den Tag beschließen.

HK . Auf den Erlaß des Herrn Ministers für Handel und Ge¬
werbe betreffend die Errichtung von Fachausschüssen
für Hausarbeit  auf Grund des Hausarbeitsgesetzes vom 20.
Dezember 1911, antwortete die Handelskammer dem .Herrn Regie¬
rungspräsidenten , daß sie es nicht für zweckmäßig hält, besondere
Fachausschüssefür Hausarbeit im Gebiete ihres Bezirks zu bilden.
Der Bezirk weist in keinem Industriezweig Hausarbeiter in größe¬
rer Zahl auf. Gegen eine Angliederuyg der in ihrem Bezirk tätigen
Hausarbeiter an 'die Fachausschüssebenachbarter Gebiete, in denen
die Hausarbeit stärker vertreten ist, trägt die Kammer keine Be¬
denken.

— Der Verwaltungsbericht der Stadt Wiesbaden für 1913 ist
erschienen. Das Gesamtoermögen betrug nach dem Bericht am
31. Mürz 1913: 102 273 426.98 Mark , die Gesamtschulden
61093184 .58 Mark , sodaß ein Reinvermögen von 41 180 242.40
Mark verblieb.

wc. Schöffengericht.  Beim Rambacher Wäscherinnen¬
streik hatten zwei junge Leute, die Arbeiter Hch. Gr . und E. B . von
Wiesbaden, drei der arbeitswillige Mädchen gestellt, als sie in der
Taunusstraße die Straßenbahn verließen und ibnen beleidigende
Worte zugerufen. Gr . erhielt dafür 10 Tage Gefängnis , B . 30
Mark Geldstrafe. Im weiteren hatte die Arbeiterin F . einige
arbeitswillige Mädchen bedroht, um sie dazu zu bewegen, sich den
Ausständigen anzuschließen. Wegen Vergehens gegen die Gewerbe-
Ordnung wurde sie zu 1 Tag Gefängnis verurteilt . — Weiter nahm
das Schöffengericht den Flaschenbierhändler A. von Wiesbaden
wegen zweier schwerer Fälle von Tierquälerei in 100 Mark Geld¬
strafe.

Biecsladk. Der Zug nach der Bierstadter Höhe hält an . Fast
zu jeder Gemeinderatssitzung liegen Baugesuche vor. In nächster
Zeit wird in der Wiesbadener Gemarkung, zwischen Grenzstraße
und Panoramaweg , ein neues Bauquartier aufgemacht. Herr Re¬
gierungsbaumeister a. D. Heß gedenkt hier fünf Neubauten aufzu¬
führen.

fc . Aus dem Rheingau . Die Aussichten für den heurigen Herbst
sind durch den Regen der letzten zwei Tage noch weiter herabge¬
mindert worden. Der Durchschnitts-Ertrag wird kaum ein fünf¬
zehntel bis einzwanzigstel einer normalen Ernte sein. Winzerver-
einc, die voriges Jahr ca. 72 Stück ernteten , rechnen heuer mit 6
Stück. Dabei war im vergangenen Jahre die Menge schon durch
den Frühfrost beeinträchtigt. Es ist im ganzen Rheingau gleich
schlecht von Lorchhausen bis nach Walluf . Hier und da macht je¬
doch einer einen Glücksherbst. Der Abgang der Trauben war die¬
ses Jahr schlimmer wie je zuvor. In Weinbergen, in welchen vor
4—6 Wochen noch für ca. fünf Halbstiick Wein Trauben hingen,
gibts heute kein Viertelstück mehr und bis zur Lese ist nichts mehr
übrig . Es ist auch zum mindesten unvorsichtig, von einer guten
Qualität zu sprechen. Diese kann nur in Weinbergen erzielt wer¬
ben, in welchen ziemlich sauerwurmsreie Trauben sind, oder durch
die allerpeinlichste Auslese. Es ist ein Fehlherbst für den Rhein¬
gau noch schlimmer wie 1912.

Geisenheim. Der Weinbau -Museumsverein Rheingau hat be¬
schlossen, das Museum wegen Platzmangel von Eltville hierher zu
verlegen.

Büdesheim . Ein junges Liebespaar , der Kaufmann Herm.
Freund und Fräulein Auguste Becker aus Barmen , ist Mittwoch
vormittag auf der „Eremitage " des Niederwaldes gemeinsam in
den Tod gegangen. Der junge Mann hatte seine Begleiterin , welche
noch röchelnd aufgefunden wurde, in die linke Schläfe geschossen,
sich selbst aber durch einen zweiten Schuß in die rechte Schläfe ge¬
tötet . Das Paar hatte in einem hiesigen Gasthaus übernachtet und
einen Abschiedsbrief nach Hause geschrieben.

Frankfurk . Der Mann , welcher in einem hiesigen Hotel einen
Mord - und Selbstmordversuch unternahm , ist der 40 Jahre alte
Schneidermeister Benjamin Leoy aus Wiesbaden , der seit Jahren
in der Nerostraße ein Geschäft betreibt . Levy hatte an seinen
früheren Arbeiter , den 44 Jahre alten Schneider Jakob Stephan,
der jetzt in einem Geschäft in der Kaiserstraße in Frankfurt ange¬
stellt ist, einen Brief geschrieben, in dem er ihn in einer dringenden
Angelegenheit zu einer Unterredung in sein Hotel einlud. Der Brief
war mit Joseph Meyer unterschrieben. Stephan , der nicht ahnte,
wem er gegenüberstehen würde, stellte sich pünktlich ein. Nach
kurzem Wortwechsel feuerte Levy einen Schuß auf ihn ab ; die
Kugel prallte aber an der Hosenträgerschnalle ab. Darauf richtete
Levy die Masse zweimal auf sich selbst, die jedoch jedesmal ver¬
sagte. Der dann verhaftete Levy gestand, daß er die Absicht hatte,
den Stephan zu erschießen. Aus Briefen des Stephan gehe hervor,
daß er (Levy) in seiner Ehre als Ehemann beleidigt worden sei.
Stephan soll, als er noch bei Levy beschäftigt war , mit der Frau
Levy ein Verhältnis angefangen und es bis in die jüngste Zeit fort¬
gesetzt haben. Vor einiger Zeit will Levy durch die Korrespondenz,
die die beiden Liebesleute mit einander unterhielten , hinter das
Verhältnis gekommen sein. Zunächst will er dann den Plan gefaßt
haben, sich im Rhein zu ertränken , dann aber zu der Ansicht ge¬
kommen sein, daß es doch besser sei, den Zerstörer seines Eheglücks
mit aus dem Leben zu nehmen. Nur dem Umstande, daß Levy sich
einen ganz minderwertigen Revolver anschaffte und noch nie mit

- Roman von A. T u h t e n.
(22. Fortsetzung ) (Nachdruck verboten .»

17.
Nachdem die Schwestern etwa vierzehn Tage bei der guten

Frau von der Planitz waren und sich sehr behaglich fühlten, erhielt
Sigrid , durch ihre Eltern nach M . einen Brief nachgesandt, endlich
direkte Nachricht von Albrecht Otto.

Der Brief trug einen ausländischen Poststempel. Hochklopfen-
dcn Herzens erbrach sic das Schreiben, das folgendes enthielt:

Algier, den 20. Oktober.
Mein einzig Lieb!

Hast Du schon eher Nachricht voiMnir erwartet ? Dann ver¬
zeih! Ich mußte erst mit mir ins Klare kommen, mußte erst er¬
wägen, wo meine nächste Pflicht lag. Vor allein aber muß ich Dir
sagen, daß, seit ich Dich zuletzt gesehen, kein Augenblick vorüber-
ging, ohne daß ich Deiner in ganzer, unveränderter Liebe gedachte.
Vielleicht hast Du es erfahren , vielleicht auch Dir selbst gesagt, daß
nach dein Tode meines Bruders schwere Fragen an mich herange¬
treten sind. Ja , mein Vater stellte mir vor, daß ich als Erbprinz
nun auch die Pflicht habe, mich vorzubereiten , zum Wohl meines
Landes wirken zu können, und daß mein eigenes Ich dabei in den
Hintergrund treten müsse und daß ich vor allem den Gedanken auf¬
zugeben habe, meine so unendlich Geliebte als meine Gattin heim¬
zuführen, — sie könne nicht die Fürstin meines Landes werden!

Ich bin von zu Hause weggegangen, habe das wundervolle
mitt 'elländifche Meer aufgesuchtz ukn an seinen Ufern, auf seinen
Wellen mein inneres Gleichgewichtwiederzuerlangen . Ich bin jetzt
im schönen Algier und ' wandte unter Palmen , — aber mein Herz
ist so schwer, meine Gedanken sind so schwarz, — meine Seele , —
-o , habe ich denn wohl eine Seele ? Ja , doch! Du bist meine
Seele , mein Leben, — Du allein!

Ich kann hier nicht bleiben, — diese herrliche, blühende, trei¬
bende Natur stimmt nicht zu meinem trostlosen Zustande. Ich
kehre zurück ins Vaterland — zu im  düsteren , nebligen Novem¬
bertagen meiner Heimat. Bevor ich aber abreise, will ich Dir
sagen, was ich hier nach langem Kampf beschlossen habe:

Ich kann  nicht von Dir lassen, Sigrid ! Mein halbes Leben
verliere ich mit Dir und was nützte ich dem Lande als ein halber
Mensch? Werde meine Gattin , wenn auch in niorganatischer Ehe!
Du kannst mich dann mit Deiner treuen Liebe beeinflussen, daß
ich meinem Lande einst das sein kann, was mein Vater jetzt für
dasselbe ist. Und noch lebt mein Vater , ja, ist noch ein rüstiger,
tatkräftiger Mann . Man braucht mich gar nicht — nicht einmal
pieine Gegenwart . Entschließe Dich« Sigrid ! Sagg .„Ja ", lverdz

einem Revolver geschossen haben will, ist es zu danken, daß die
Schießerei unblutig verlief. Jni Besitz Levys wurden verschiedene
Abschiedsbriefe gefunden, die von der Polizei beschlagnahmt wur¬
den. Er wird sich wegen Mordversuchs vor dem Schwurgericht zu
verantworten haben.

— In der Nacht auf Mittwoch versuchte eine junge Arbeiter¬
frau sich mit ihrem 2 Jahre alten Söhncheu in der Nähe des
Eisernen Stegs in den Main zu stürzen. Die Lebensmüde wurde
von Passanten an ihrem Vorhaben gehindert und der Polizei über¬
geben. Bei ihrer Vernehmung erklärte sie, daß ihr Mann stellen-
ios und sie mit dem Kinde ohne Nahrung sei. Frau und Kind wur¬
den von der .Polizei an das Armenamt überwiesen.

— Beim Reparieren eines Acetylenapparates in der Sck)lvsserci
Albus in der Bendergasse.entstand eine Explosion, durch welche dem
41jährigen Schlossergesellen Karl Schecker die Schüdeldecke sowie
die rechte Gesichtshälfte vollständig weggerissen wurden . Schecker
war sofort tot.

— Der in der hiesigen Hauptwerkstätte bedienstete Hilfs¬
arbeiter Kohl,  gebürtig aus Flörsheim , war mit dem Reinigen
eines Kessels beauftragt . Später wurde Kohl in dein Kessel als
Leiche aufgefunden. Die Untersuchung ist eingclcitet.

— Der -Kriminal -Polizei gelang es, im Nordend eine Spieler-
Gesellschaft von 15 Personen auszuhebcn.

— In einem Hause im Nordend übergoß eine 4Sjährige Frau
ihre Kleider mit Benzin und zündete sie an . Auf ihr Hilfegeschrei
eilten die Familienangehörigen in die Küche. Obwohl die Flam¬
men bald erstickt waren , hatte die Frau so schwere Brandwunden
am ganzen Körper erlitten, daß sie ins Krankenhaus gebracht wer¬
den mußte . Sie scheint die Tat in einem Anfall geistiger Um¬
nachtung vollführt zu haben.

— Die 3. Zivilkammer  des Frankfurter Landgerichts
erklärte die Ehe des unter dem Verdacht des mehrfachen Giftmords
in Haft befindlichen Fechtlehrers Karl Hopf mit dessen Ehefrau,
geborene Siewich aus Dresden , für geschieden. Die Ehe wurde am
9. April 1912 von Hopf eingegangen, und zwar in der Absicht, die
Frau zu töten, um die Versicherung von 80 000 -tl zu erhalten . Die
Scheidung erfolgte aus dem Grunde , weil Hopf seiner Frau .nach
dem Leben trachtete, indem er ihr Arsenik reichte und Typhus-
und Rotz-Vazillen in Hackfleisch auf Butterbrot strich.

Bad Homburg. Die Stadtverordneten beschlossen, die Arbeiten
zur Umwandlung der 60 000 Quadratmeter großen Audenwiesen
in eine Parkanlage , die den Namen Kaiser Wilhelmpark tragen
fall, der Gartenbaufirma Gebr . Siesmcyer in Frankfurt zu über¬
tragen . Die Gesamtkosten betragen etwa 24 000 Mark und sind
durch Stiftungen und Bewilligungen der Stadt ausgebracht
worden.

Königstein. In der Kleinbahnstation Hornau geriet der dort
stationierte Assistent Wilhelm Baum unter einen Arbeiterzug und
wurde überfahren . Dem Verunglückten wurde der rechte Arm tun
Schultergelenk abgefahren ; außerdem erlitt er auch sonst sehr
schwere Verletzungen.

Cronberg . Wie bestimmt verlautet , wird auch der König von
Griechenland, falls es die Verhältnisse im Balkan gestatten, aber¬
mals in kürzester Zeit zu längerem Aufenthalt auf Schloß Fried¬
richshof eintreffen und dann mit der Königin und ihren Kindern,
die bekanntlich auf Schloß Frtedrichshof weilt, die Rückreise » ach
Griechenland antreten.

haiger . Unser Städtchen kann 1914 aus sein lOÜOjährigesBe¬
stehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß soll ein großes Volksfest
mit Festzug ufw. stattsinden, zu dem schon jetzt die Vorbereitungen
getroffen werden. Mit der 1000-Jahr -Feier soll auch eine Mter-
tumsausstellung verbunden sein.

Mcrkl aas(kr WKgegrsä.
Mainz . D i e Diebstähle im  Z o l l h a s e n in lo in  z

standen am Mittwoch vor der ersten Strafkammer zur Verhand¬
lung. Zu verantworten hatte sich der vorbestrafte 26jährige Ma¬
trose Jakob Betz, der vorbestrafte 34jährige Taglöhner Philipp
Kraus und dessen 26jähriger Bruder Karl wegen Diebstahls, ferner
der vorbestrafte 40jähr>ge Metzger Franz Otto Michael Schätzlein,
der vorbestrafte 44jährige Wirt und Agent Friedrich Joh . Wolf,
der vorbestrafte 30jährige Bureaugchilfe Joh . Hch. Groß , und der
67jährige Lohnmann Joh . Jakob Reff, wohnhaft hier, wegen
Hehlerei. Betz ist inzwischen wegen geistiger Unzurechnungsfähig¬
keit aus der Untersuchungshaft entlassen worden. Die Anklage
gegen die Angeklagten Wolf, -Groß und Reff stützt sich wesentlich
auf die Angaben des geisteskranken Betz. In Untersuchungshaft
befinden sich noch der Karl Kraus , Schätzlein und Wolf. Dem Betz
wird zur Last gelegt, daß er in Gemeinschaft mit dem Philipp und
Karl Kraus im April und Mai im Zollhafen der Firma G. Ü. Kay-
ser drei Faß Därme im Werte von 300 Jl  gestohlen habe. Ferner
soll Betz allein in der Nacht des 21. Januar im Zollhasen der
Rhein .- u. Seeschiffahrts-Gesellschaft ein Faß Salatöl im Werte
von 120 M,  derselben Gesellschaft in der Nacht des 16. April ein
Faß Leinöl im Werte van 140 .11 und im April bis Mai der Main¬
zer Lagerhausgesellschaft vier Faß amerikanisches Schweineschmalz
im Werte von 800 Jl  gestohlen haben. Die Angeklagten Schätzlein,
Wolf, Groß und Nesf sollen, trotzdem sie wußten , daß das Oel und
Schmalz gestohlen war , die Ware teilweise angekauft imb zu
deren Absatz bei hiesigen Geschäftsleuten mitgewirkt haben. Fest-

die Meine ! Die Eltern , die mich lieben, werden sich gewiß mit
diesem Schritt absinden. — Ucberlege Dir die Antwort , aber —
enttäusche mich nicht, ich weiß sonst nicht, wie ich das Leben tra¬
gen soll! In zehn Tagen ungefähr gedenke ich wieder in der Hei¬
mat einzutreffen, will mich dann aber solange in Dresden aufhal¬
ten, bis ich von Dir Antwort habe und Du mir den Ort nennst,
wo wir uns Wiedersehen können. Ich muh Dich Wiedersehen und
an meine Brust drücken, ehe ich zu meinen Eltern zurückzukehren
vermag . Ich füge unten meine Dresdener Adresse bei. — Ich habe
die Klematisblüte nicht mehr, die damals , als ich Dich zuerst er-
blickte, von Deinem Haupte siel . . . . Seitdem hat mich das Schick¬
sal heiingesucht!

Sigrid , liebst Du mich? Dann schreibe es inir , daß Du ewig
mir angehören willst, mir allein. Albrecht Otto.

Der Brief entglitt Sigrid 's Händen und fiel auf den Tisch;
sie legte die Arme darauf und beugte ihr Haupt darüber ; so lag
sie lange, lange, — sie konnte sich später niemals erinnern , wie
lange . Und als sie das Haupt erhob, hatte ihr Gesicht einen
starren Ausdruck der Entschlossenheit angenommen.

Was sie der Entschluß, um den sie gerungen, gekostet, bewie¬
sen die Linien , die sich in so kurzer Zeit um ihren Mund cingegra-
ben hatten ; sie erhob sich und strich die Haare zurück. Sie ging in
dem kleinen gemütlichen Zimmer , das ihr Frau von der Planitz
zur Verfügung gestellt, auf und nieder, bis sie die nötige Ruhe
errungen hatte , um sich wieder zu den anderen begeben zu können.

Da trat Erika herein, legte de» Arm um sie und sah ihr ins
Antlitz.

Du siehst so blaß aus , meine Sigrid ! sagte sie. Enthielt der
Brief , den Du empfingst, so Schlimmes?

Sigrid zwang sich zu einem Lächeln und erwiderte:
Nein, — er enthielt vielmehr das Köstlichste, was ein Men¬

schenherz sich nur zu wünschen und was ein ganzes Leben auszu-
füllen vermag : — Albrecht Otta's Liebe!

Also bist Du glücklich, Sigrid ? rief Erika freudig.
Glücklich? wiederholte Sigrid . Wenn Du das Glück nennst,

zum Wähle des Geliebten zu entsagen, — dann : ja!
Sigrid , stieß Erika tief ergriffen aus , Du wolltest —?
Erika, sprach Sigrid ernst, wenn an Dich diese Frage heran¬

getreten wäre , wenn von Deinem Willen das Wohl, die Zukunft
eines ganzen Geschlechts abhängen würde, was hättest Du getan?

Ich ? fragte jene. Ach, Sigrid , — Gott sei Dank, daß diese
Frage nicht an mich herantritt ; mit meinem Karl Hugo habe ich
mir ja ein bescheideneres Los erwählt , aber — wenn ich auf ihn
verzichten sollte, ich weiß nicht, ob ich es ertragen könnte! Ich bin
nicht so stark wie Du, Sigrid ! Du bist eine Heldennatur!

Sigrid zog lächelnd ihre Schwester an sich.
Vermochte diese auch nur zu ahne», was dieser „Heldenmut"

sie gekostet hatte ? = 7-— j

gestellt wurde, daß die gestohlenen Güter teils am Rhein an
Lagerhallen und teils im Zollhafengebiet lagen. Die gestohlen
Güter umrden zu Schützlein und Wolf gebracht, die sie ?u‘aUT
und absetzten. Die Angeklagten Schätzlein und Wolf erhielrew
gestohlenen Waren bis aus zwei Faß Oel und Schmalz. Ev i
haben die Angeklagten Groß und Reff beim Verkauf des geswy
nen Gutes mitgewirkt. Der Verbleib eines Fasses Leinöl kon
nicht aufgeklärt werden. Das Salatöl wurde von SchätzlsH
Kannen gefüllt und mit Hilfe des Wolf nach und nach verkaust. ■» .
Angeklagten Wolf, Groß und Reff wollen nicht gewußt haben, o d
es sich um gestohlenes Gut handelt . 20 Zeugen waren zu .tz
nehmen. — Es wurden verurteilt wegen Diebstahls die Bru
Philipp und Karl Kraus zu je 1 Jahr Gefängnis , wegen Hehtz
Schätzlein zu 1 Jahr Gefängnis lind Wolf zu 8 Monaten GefE
nis . Die Angeklagten Betz, Groß lind Reff wurden freigesprocy

— Mainz . Friede mit Waldhausen. Der langwierige
der zwischen dem Schloßbcsitzcr Herrn v. Waldhausen und der
meinde Gonsenheim sowie der Stadt Mainz wegen der von o
Schloßherrn vollzogenen 'Absperrung großer dem Publikum stu)
zugängigen Waldstrecken entbrannt war , hat gestern seinen des
tiven Abschluß gefunden. Der Kompromiß wurde dadurch
moglicht, daß man sich auf beiden Seiten nachgiebig 3eigtc-
hessische Regierung bewilligte den Ankauf des Forsthauses ^ ci

cherg lnit einem angrenzenden Feld- und Waldkomplex von ca.
Morgen Bodensläche, welches Gebiet Waldhausen schon längls o.
Abrundung seines Besitzes wünschte. Der Schloßherr erklär! I
demgegenüber bereit, die sämtlichen Einfriedigungen der PS-Taj,
angekauften Waldparzellen wieder zu entfernen und diese or
stucke auch für den Verkehr offen zu halten . Ob in diese Bef
mling auch die früher erworbenen großen Waldungen m
Budenheimer und Heidesheimer Gemarkung einbegriffen smo, ,
bis jetzt noch nicht bekannt, doch wird dies bestimmt erwartet . -tz
soll sich Herr v. Waldhauscn verpflichtet haben, von weiteren V
vaten Waldankäufen in der Zukunft Abstand nehmen SU wo
Tatsächlich wurden auch bereits die letzten Waldankäüfe , die
nicht notariell festgelegt sind, rückgängig gemacht. Die Bretter - »
Stacheldrahtzäune , welche die übrigen Waldparzellen dem Berc ,
bisher verschlossen, wurden gestern bereits teilweise entfernt , -t’ (fj
wird ein gewaltiger Stein des Anstoßes endlich beseitigt, un
steht zu hoffen, daß nunmehr wieder bald Friede zwischen “
reichen Schloßherrn und der Bevölkerung herrscht. Die Holl ^
ist um so mehr berechtigt, als Waldhausen den angrenzenden
meinden bereits namhafte Summen für WohltätigkeitszweckeI i s
und weitere Spendungen in Aussicht stehen sollen. ®oUI q: nrf|»
weitere Versprechen, anstelle des in Wegfall kommenden o
Hauses mit Restauration ein neues derartiges Anwesen direil
Aussichtsturm Leniaberg zu erbauen, in Erfüllung gehen,"
wäre den berechtigten Wünschen des großen Publikums woy .^
nügend Rechnung getragen . Dem jetzigen Forstwart und o
der Restauration ist die Wohnung bereits auf den 1. R0v jn
d. Js . gekündigt. Er wird bis auf weiteres seinen Woynpn
Gonsenheim nehmen. Wie verlautet , will Waldhausen feine JSYSiifl*
mauern weiter Herausrücken, vor denselben aber noch «tngei • ^
tcs Waldgebiet freilassen. Die Chaussee Gonsenheim-Held ^
wird an der Grenze des Waldhausen'schen Gebietes auf K0P ' , ti,
letzteren verlegt, so daß sic zukünftig über den Platz am Aus; ^
türm führt . Der gesamte Waldhausen'sche Wald- und Po
beläuft sich nunmehr auf nahezu 1100 Morgen.

Darmstadk. Der Großherzog hat den ordentlichen Prosts
an der Universität Marburg Dr . Karl Kalbfleisch zum ordentli^
Professor in der philosophischen Fakultät der Landesuniv
Gießen ernannt.

Darmstadk. Am Dienstag abend sprangen in den
vom Frankfurter Hauptbahnhof abgehenden Zug zwei w» ^
der eine in ein Frauenabteil 3. Klasse und der andere
4. Klasse auf. Zwischen Louisa und Frankfurt belästigte,M.
die Damen, worauf diese in Louisa den Schaffner 9*̂ iCr
Diesem gegenüber nahm er eine drohende Haltung an st>e»
Eindringling sprang alsdann , als die Notleine gezogen jjr»
war , vom Zuge ab. Es wurde fcstgestellt, daß es sich um oc g,
beiter Adam Kühn aus Egelsbach handelt . Der andere , jp<
ling, der Rangierarbeiter Steingöttcr aus Egelsbach, ha>• J (10efl
zwischen der Polizei selbst gestellt. Die weiteren Ernntl
sind nach im Gange.

Burgsolms (kreis Wetzlar). Dis Bahnvcrwaltung läßt gM»
wärtig ein 2Kstöckiges Haus , das etwa 7000 Zentner w>ist Btt<
einein neuen Schienenstrang weichen muß, um etwa acht Accl
schieben. Der Unternehmer der Arbeit , Will). Frank aus ^ (}
ließ das Haus mit mächtigen Schienen unterfangen , und >1 flu|
lungen, dasselbe bereits sechs Meter seinem neuen Standor o
Schienen zu rollen.

vermischter.
Mannheim . Bor der Strafkammer hatte sich der i.r

Julius Heinrich Baier zu verantwocken, der in seiner Ste>
der Getreidcfirma Gebrüder Zinunern u. Co. im Laufe oei
8 Jahre nach und nach die Summe von 341500 Mark um ' m 1
hat . Er wurde zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis und |(r  tj
last der bürgerlichen Ehrenrechte auf 8 Jahre verurteilt . ‘ gdjfl
56 Jahre alt und war seit 26 Jahren im Dienste der Flitz ' . pleji'
Jahresgehalt betrug einschließlichder Neujahrsgratislkan , #
4800 Mk. Er ist Vater einer zahlreichen F "'" '" " deren |

An demselben Tage erhielt sie einen Besuch von lh
Freunde Doktor Steinbach , über den sie sich freute. ~ o«
teilte ihr mit, daß er schon mit nächster Woche seine |i,nü^
geben wolle, da sich ein Nachfolger gefunden habe, ein n ^ ^ z
Arzt, der eine gute Praxis suche, um sich bald very ‘ „et) jflrt
können. Er aber gehe noch für ein Jahr ungefähr als n po
in die Anstalt eines sehr berühmten Psychiaters, gär mw stck-
Keulenburg entfernt , um sich in der Psychiatrie, für die
besonders interessiert, noch Erfahrung zu sammeln. ® . n\aWl
doch noch ab und zu seine Besuche aus der Oberförster §lg >
und hoffe dort auch als Freund willkommen zu sein- FH.
für eine Weile mit Sigrid allein blieb, — da zufälliger > grif
von der Planitz für den Abend etwas vorzubereiten h"tz
zur Hilfe brauchte, — beugte Steinbach sich zu dein !» v
chen herüber , sah ihr ins Antlitz und sprach: "„dert *̂ 7

Sie sind blaß , Sigrid , ihre Augen sind tief und uinca jjic,*f"
in den Mundwinkeln sehe ich eine Runenschrift eingegc ^ 6
früher dort nicht bemerkte und die auf Schweres schock
Ihnen widerfahren sein muß. Was ist geschehen? ihH

Und Sigrid vertraute ihrem besten Freunde ihr ßcl ,yyrve c
Seligkeit an . Geliebt von Albrecht Otto, — s o geliebt,
ihr leichter, auf ihn zu verzichten!

Doktor Steinbach drückte Sigrid die Hand. ef,e(
Sie haben recht, Sigrid ! sprach er. So wie Sie sin .',j cjn bß

groß, können Sie nicht anders handeln ! Albrecht iNfM
dauernswerter Mann , daß er auf eine solche Frau verz v w >
Aber die Zeit , die große Trösterin , vermag vielleicyr gpfer, "
Wunde zu heilen und einst wird er Ihnen noch für „ sZn!
sie ihm brachten, danken und vielleicht doch noch glua> l

Gott gebe es! fügte Sigrid hinzu. FrH
Doktor Steinbach konnte der herzlichen Einladung ^

von der Planitz nicht widerstehen, den Abend noch m» .. rC,n 10*{
zu verbringen , und erzählte ihr dafür recht viel ooû chcharv (
Hugo, den er in letzter Zeit öfter gesehen und der >h>n ' vern'vv.
Grüße an die Damen aufgetragen' habe. Veim ?<or%erl [mb brav )
er Sigrid noch zu sagen, daß, wenn sie je einen Frftrt S. I..E-sie stets aus ihn rechnen dürfe

Und sie nickte ihm herzlich zu und erwiderte : n
Gott hat niich dennoch lieb, da er mir einen so

und

oo>t
gab! -... jstbaK

Das waren die Brosamen , die für den armen ^ ^ s,e
des Reichen Tisch sielen, und doch, — wie sorgfältig ^

und wie lange zehrte er daran ! ^ !(1
Und nach Verlauf der angegebenen Zeit , als sie ^

Dresden vermutete, schrieb Sigrid ihm schweren Hew
entschlossen folgendes:

'hn zunächst zu den Unr
teiligte er sich an einer Rc
luste brachten.

Ist der Jivilskand im
sorgk? Der große Gener
Veirat iin Kriegsminister
Nahrungsmittelzufuhr für
lland, zumal in den große
Falle einer Mobilinachunc
8en on Schlachtvieh und (
visten-Einziehung gerät dc
Gr einen kriegführenden L
"Leipz. N. N." tritt Synd
jllnfassende Statistik darü!
Haupt verbraucht wird, un
Großstädte brauchen, dann
len Kraftwagenverbindunl
die Mobilmachung cinrich^
len wirtfchafttichen Kriegs
Landwirte zugezogen wer,
Städte sich versorgen, sonl
des Cierhandels , der ftädtis
Bäckereien, der Gemüschai

Fulda . Die preußische
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rhn zunächst zu den Unregelmäßigkeiten verleiteten. Später be¬
teiligte er sich an einer Reihe von Geschäften, die ihm schwere Ver¬
luste brachten.

3ft der Jivilstand im Kriegsfälle mit Rahruugsmilteln ver-
vrgl? Der große Generalstab beabsichtigt, einen wirtschaftlichen
-oeirat iin Kriegsministerium einzurichten, der nicht nur für die
Nahrungsmittelzufuhr für das Heer, sondern auch für den Zivil¬
stand, zumal in den großen Städten , zu sorgen haben würde . Im
»alle einer Mobilinachung werden nämlich sofort ungeheure Men¬
gen an Schlachtvieh und Getreide aufgekauft, und durch die Reser-
oisten-Einziehung gerät das wirtschaftliche Leben ins Stocken, was
für einen kriegführenden Staat niemals wünschenswert ist. In den
»Leipz. N. N." tritt Syndikus Martin Schneider zunächst für eine
umfassende Statistik darüber ein, was in den Großstädten über¬
haupt verbraucht wird, und fährt dann fort : Wissen wir, was die
Großstädte brauchen, dann müssen sich die Städte mit subventionier¬
ten Kraftwagenverbindungen und öffentlichen Lagerhäusern auf
die Mobilinachung einrichten und endlich müssen zu dem geplan¬
ten wirtschaftlichen Kriegsrat beim Großen Generalstab nicht nur
Landwirte zugezogen werden, die ja kaum wissen können, wie die
Städte sich versorgen, sondern Vertreter des Kartoffelgroßhandels,
des Eierhandels , der städtischen Milchgeschäfte, der Brotfabriken und
Bäckereien, der Gemüsehandlungen usw.

Fulda . Die preußische Bischofskonferenz hat sich auch mit dem
Kino beschäftigt und dazu folgende Beschlüsse gefaßt : 1. Schulpflich¬
tige Kinder sind vom Besuche auszuschliehen. 2. Schülervor¬
stellungen sind höchst selten zuzulassen und dann von Religions-
tfhrern zu überwachen. 3. Kinder unter 6 Jahren sind grundsätz¬
lich von allen Veranstaltungen ausgeschlossen. 1. Die Psarrgeist-
tichen feilen die Kinderdarbietungen überwachen unter Wahrung
standesgemäßer Zurückhaltung und Verständigung mit den Orts-
bnd Schulbehörden. 5. Die Gefahren des Kinos sind in Kirche und
Schule den Erwachsenen und Kindern eindringlich vorzuhalten.
, yamm . Ein Wächter der Wach- und Schließgesellschast, der
den Auftrag hatte, nachts den Schulneubau in der Nordenfeld-
Mark zu bewachen, schlief so fest, daß ihm ein Witzbold die Hälfte
seines schönen Bartes abschneiden konnte. Als der brave Wäch¬
ter erwachte, lief er zum Kadi, reichte wegen dieser Missetat An¬
zeige„gegen Unbekannt" ein und sägte sich damit selbst den Ast ab,
°uf dem er sah, denn die Wach- und Schließgesellschast gewann
die Ueberzeugling, daß sie einen Wächter mit einem derart gesun-
dcn Schlaf nicht brauchen könne.
, Eine hübsche Anregung hat der Arbeitsausschuß für die Jahr¬
hundertfeier in Jena gegeben. Er schreibt: Wohl aller Orten rüstet
wan sich, die Jahrhundertfeier der Leipziger Völkerschlacht am

Oktober 1913 festlich zu begehen. Durch ganz Deutschland
'Nützten zu gleicher Zeit die Feuer lodern, um Kunde zu geben von
der einmütigen Begeisterung, mit der das deutsche Volk der Helden
lener großen Zeit gedenkt. Aus dem Herzen Deutschlands heraus,
"Us Jena ertönt deshalb der Ruf : Laßt die Flammen allüberall zur
gleichen Stunde zum Himmel schlagen! Gebt den Ruf weiter von
P*t zu Ort, von Land zu Land und zündet die Feuer ain 18. Ok-
tober.
. Motorrad und Laslauko im Kaisermanöver . Im „St . Georg"
schreibt der Sportschriststeller Walter Oertel in einer Abhandlung
."der die diesjährigen Kaisermanöver u. a.: Das Freiwillige Motor-
ahrerkorps oder wie cs jetzt heißt Schnellfahrerkorps war in ftatt-

"chcr Anzahl zum ersten Male in seiner neuen kleidsamen Uniform
^schienen, die, aus feldgrauer Litewka, gleichfarbiger Reithose und
psstziersgamaschen sowie rotbraunen Stulphandschuhen bestehend,

schmuck und gefällig aussieht. Als Kopsbedeckung wird die
h. D. A C.-Müße getragen, als Ausrüstung dienen Kartentasche,
Depeschentasche und Browning . Ich habe schon oftmals darauf hnr-
Kwiesen, welch ausgezeichnetes Instrument zur Uebermittlung von
.fehlen und Meldungen solch ein Motorrad ist, und ich hatte auch
!» diesem Manöver wieder Gelegenheit, zu beobachten, mit welch
Mkoorragender Gewandtheit sich die Motorradfahrer auf uber-
Wten Straßen an marschierenden Kolonnen vorbei in slottem
MMpo durchzuwinden wußte». Uebrigens scheint letzt auch die
Zahl der im Eigenbesiß der Truppen befindlichen Motorräder im
Dachsen begrissen zu sein, denn ich sah eine ganze Anzahl der¬
ben besonders bei den mit Radfahrkompagnien versehenen Iager-
Dtaillonen. Die weitaus größte Mehrzahl der Motorräder , die ich
M. waren übrigens Neckarsulmer und Wanderer . Ein reiches
Md der Tätigkeit fanden auch die Lastkraftwagen . Von ihnen
iiatte man -zunächst eine starke Kolonne für die Kavallerledivlsion
Abgeschieden, die, aus mächtigen Daimlerlastwagen zusammenge-
Hit, am ersten Manövertage von dem Führer der Kavalleriediviston
M benutzt wurde , einige Jägerkompagnien rasch >m das
Ariegauer Wasser vorzubringen , um nn Verein mit der Kavallerie-
x.'Rsion dort den Uebergang zu erzwingen. Dann wandten sich
&efe Automobile wieder der friedlichen Tätigkeit zu, Verpflegung

>r Mann und Roß heranzuholen . Neu war in diesem Manöver
Mh der Versuch, den Lastkraftwagen zum Mumtionsersatz heram
Düchen. lind meiner Ansicht nach ist das Lastautomobil überhaupt
J05 einzige Fahrzeug , mit dessen Hilfe man den enormen Geschoß-
^brauch der modernen Schlachten decken und ergänzen kann. Auch

automobilen Ballonkaiivnen hatten sich eingestellt und fanden
M der starken Bevölkerung des Himmels mit feindlichen Luftsayr-
tzugen eine vorzügliche Saison . Ununterbrochen zeigten ihre
wecngranaten den Fliegern an , daß es für sie besser wäre , höhere
Legionen aufzusuchcn.
i Interessanten Besuch hat Berlin augenblicklichzu verzeichnen:

lebende Vorbild der unzähligen Detektiv- und Sherlock Ho mes°
MMcme, Mister Pinkerton , den hervorragendsten amerikanischen
Detektiv. Er ist ein bereits im Greisenalter stehender, gutmutig
^sehender , kräftig gebauter Mann . Pinkerton hat sich be, den
M 'zeiorganen der ganzen Welt dadurch berühmt 9e"mä,tdaß °r
"!>er djx Sivve der internationalen Hoteldiebe und Spieler stets

besten unterrichtet war . Sein Bureau unterhält hunderte von
^gestellten , in jeder größeren Stadt befindet sich ein ,n allenW,“SrßC .f ®»W ««,Kfi££SS äÄ SÄSt S5K*
«: viriecm|]c uieies
^5 Schundromans übertreffen.

Mein Albrecht Otto!
u. Deine Liebe macht mich selig! Ich bin stolz- die «c e «n«
?>chen Mannes wie Du es bist, errungen zu haoen ! Und auch ich

DZ ° unendlich U°b° ich Dich! Aber weil ich Dich so l.ebe,

s -. °Du Hördes ' Albrecht Otto: Ich gebe Dir Dein Wort zurück!
-gste das Sckiicks'al mich zur Fürstin gemacht, ich wäre glücklich gc-
^ey , Dir meine Hand als Deine Gemahlin reichen zu dürfen, so

Dein erlauchter Vater hat recht, AlbreW Otto: Von Deiner
Dllhl hängt mehr ab, als nur Dein eigenes Gluck: — die Zukunft

65 ganzen Geschlechts und das Glück eines Volkes.
!ik> Nimm an , Deine Eltern gewährten aus Liebe zu Dir Deinen
E,"llsch and ich würde Deine Gemahlin , — wir waren glücklich,
D Aber wenn der erste Rausch vorüber , wenn Dir ,e zum Be-
^llhtsein käme: Was habe ich durch diesen Schritt , den ich in blin-
^ Jugendliebe getan, verloren ? Und gesetzt, Du hattest Sohne,
>was  könntest Du ihnen antworten , wenn sie Dich vielleicht eines
g ĝes fragten - Vater , warum hast Du uns um das Erbfolgerechtnacht?

Nein, Albrecht Otto, Du darfst weder Deine Vorfahren , lisch
Nachkommen durch diesen Schritt kränken. Das ist die Liebe..

°'̂ r Frau nicht wert! . ,, . t f „
5) . Du sprichst von einer Zusammenkunft, einem Wiedersehen?
O - Albrecht Otto, dazu fühle ich mich nicht stark genug! Später

°>nst vielleicht, aber jetzt nicht, noch lange nicht! .
Ich lege Dir die Klematisblllte bei, die Du verlörest und die ich

>>,», erfand nach unserem letzten Zusammeistein, bei dem ich Dir
Liebe gestand. Hebe sie auf, sie soll Dir Gluck bringen!

- " ebe wohl, mein Albreckzt Otto! Sigrid
tz.! Lebewohl! sprach sie noch einmal vor sich hin, wahrend sie den

f schloß, um ihn an seine Bestimmung abgehen zu lassen, und
"z' /einem Gedanken dachte sie dabei an die noch nnerossnete letzte

hchaft ihrer toten Mutter!

Melun . Vor dem Zuchtpolizeigericht hatte sich wegen fahr¬
lässiger Tötung der Chauffeur Palmer zu verantworten , der ange-
klagt war , am 10. August in der Gegend von Melun ein zwölfjähri¬
ges Zigeunermädchen umgeworfen und dadurch deren Tod herbet-
geführt zu haben. In der Verhandlung wurden von den Insassen
des Automobils die vor einem Notar in Frankfurt a. M. abge¬
gebenen Erklärungen verlesen, aus denen hervorgeht, daß der
Wagen von der verstorbenen Prinzessin Sophie von Sachsen-
Weimar gelenkt worden ist. Der Chauffeur saß neben der Prin¬
zessin, hinter ihr ihre Mutter und Baron Bleichröder. Das Gericht
sprach den Chauffeur frei, ebenso den Baron Bleichröder, gegen den
zivilrechtliche Forderungen erhoben worden waren.

Bismarcks 100. Geburtstag . Der 1. April 1915 bringt Bismarcks
100. Geburtstag , und schon jetzt rüstet man sich, den bedeutenden
Gedenktag würdig zu begehen. Alle nationalen Vereine wollen
sich zu einer einheitlichen Feier zusammenschließen, 'man denkt u. a.
auch an die Errichtung einer großen Nationalstiftung zur Förderung
nationaler Werke. Schulfrei wird der Tag wohl schwerlich werden,
aber Schulfeiern werden dem Andenken des Schmiedes der deutschen
Einheit gewidmet sein.

Mit dem diesjährigen Diamantenverkauf , der bekanntlich im
Pauschquantum erfolgt, hat die deutsche Kolonialverwaltung ein
wirklich gutes Geschäft gemacht. Das Antwerpener Syndikat Hai
insgesamt 16103 000 Mark mehr gezahlt, als für das gleiche Quan¬
tum im vergangenen Jahre erzielt worden wäre. Es ist kauf-
inännischer Geist ins Kolonialamt eingezogen, der seine Früchte
zeitigt.

Ein Puma in Riederöskerreich? Raubtiere , die von den Land-
leuten verschieden beschrieben werden, machen seit Monaten auf
Kor- und Stubalpe im steirisch-kärntischen Grenzgebiet die Gegend
unsicher und fallen die Viehherden an . Alle Bemühungen , sich der
als „Vauernschreck" verfolgten Raubtiere zu bemächtigen, sind
bisher erfolglos geblieben. In Graz traf nun die Nachricht ein,
daß an der steirisch-niederösterreichischen Grenze in den letzten
Tagen ein Raubtier zwei Knaben verfolgt habe. Einer der Knaben
bezeichnete nach einem ihm vorgelegtcn Tieratlas das Tier als
Puma.

Verhängnisvolle Folgen hatte eine an sich harmlose Reise
einer Weimarer Künstlerin . Frau Hosopernsängerin Lite Thoma-
sius verspürte plötzlich Sehnsucht nach München und reiste mit
ihrem Gatten wohlgemut dorthin . Leider vergaß sie, bei ihrer Vor¬
gesetzten Behörde, der Generakintendanz des Weimarer Hof¬
theaters , um Urlaub nachzusuchen. So kam es, daß während ihrer
Llbmesenheit ein Stück angesetzt wurde, in dem sie die 5)auptrolle
zu spielen hatte, die Intendanz aber erst von der Awesenheit der
Künstlerin erfuhr, als es zu spät war , d. h. kein anderes Stück mehr
angesetzt werden konnte und das Publikum schon das Hoftheater
füllte. ' Das Haus muhte deshalb an diesem Abend geschlossen wer¬
den, ohne daß eine Vorstellung stattsinden konnte. Die Folge ist,
daß Frau Thomasius sofort nach ihrer Rückkunft ohne weiteres
und ohne jede Entschädigung ihrer Stellung enthoben worden ist.
Diese Maßregel war nach den bestehenden Theatergesetzen nicht zu
umgehen und findet nirgends — nicht einmal beim Künstlerxer-
sonal der Hofbühne — Widerspruch. Das Vorkommnis steht in der
Theatergeschichte Weimars einzig da.

Die Schaffung eines Einheilssystems für die deutsche Steno¬
graphie . Ain 1. und 2. Dezeinber werden im Kultusministerium
unter dem Vorsitz der Geheimräte Klati und Thiele Beratungen
des 23er-Ausschusfes der deutschen Stenographenschulen stattfinden,
um über die vchaffung eines deutschen Einheitssystems weitere
Beschlüsse zu fassen. Im ' vergangenen Jahre um dieselbe Zeit hatte
der Ausschuß eine Tagung abgehalten, auf der bestimmte Richt¬
linien als Erfordernisse für ein Einheitssystem aufgestellt wurden.
Daraufhin haben dann eine ganze Reihe von Sachverständigen
einige 10 Systeme zur Begutachtung eingereicht, die nunmehr von
dem Ausschuß auf ihre Verwendbarkeit geprüft werden sollen.
Dein Vernehmen nach befinden sich darunter einige für ein Ein¬
heitssystem sehr geeignete Entwürfe , so daß die Hoffnung besteht,
bei einigem guten Willen in absehbarer Zeit zu einem Entschluß
über ein Einheitssystem zu gelangen. Vorausfetzung dafür wäre
allerdings , daß dabei von den Vertretern aller Schulen das Maß
von Entgegenkominen bekundet wird , das erforderlich ist, um zu
einer endlichen Verständigung zu gelangen. Die Tagung im Be¬
ginn des Dezember wird naturgemäß zu einer Entscheidung noch
nicht führen . Es wird vielmehr eine Auswahl der für einen
engeren Wettbewerb geeignet erscheinenden Systeme getroffen
werden, die dann zunächst auf ihre praktische Verwendbarkeit einer
gründlichen Prüfung unterzogen werden müssen. Erst nachdem
auch diese beendet ist. dürste die ganze Frage für eine endgültige
Lösung reif sein.

Fürst Bismarcks Frau betitelt sich ein demnächst im Verlage
von Trowitsch u. Sohn erscheinendes Lebensbild der Fürstin
Johanna von Bismarck aus der Feder von Sophie v. Sell , das
uns aufs neue zeigt, eine wie vorzügliche Hausfrau , Mutter und
Gattin die Frau des ersten deutsche» Reichskanzlers gewesen ist.
Den Aushängebogen des angekündigten Buches entnimmt das
„B . T." prächtige Einzelheiten. Von Anfang bis zuletzt bliev
Johanna die sorgliche Hausfrau , die in ihren Wirtschaftsbüchern
keinen Fehler litt . Auf das leibliche Wohl ihres Gemahls war ste
aufs sorgsamste bedacht, für ihn schien ihr nur das Beste gut genug.
Aber auch den Hausgenossen und Gästen galt ihre treue Sorge.
Bei einem Verwandten entschuldigte' sie sich brieflich, daß sie ver¬
gessen habe, ihm während eines Besuches fein Leibgericht, Kartoffel¬
puffer, backen zu lassen. Das Hausmädchen, das die Zimmer des
Fürsten aufzuräumen hatte , stand unter ihrer speziellen Kontrolle.
Ein einziges Mal war sie im Reichstage, um ihr „Ottochen" sprechen
zu hören, ging aber nie wieder hin, als sie die Kritiken der Oppo¬
sitionsredner vernahm . Ein einziges Mal hatte sie sich in größerem
Format photographieren , die Platte aber gleich danach vernichten
lassen, um nicht an den Photographensenstern breit ausgestellt zu
werden. Sie liebte es, ihr Lebenswerk geräuschlos und im Stillen
zu vollbringen.

Ein frecher Raubanfall.
Berlin,  8 . Oktober. Heute abend betrat ein sich Karl Becker

aus Frankfurt a. M . nennendes Individuum ein Goldsvarenge-
schäft in der Friedrichstraße 31 und forderte, indem er mit vorge¬
haltenem scharf geladenein Revolver auf den hinter dem Laden¬
tisch stehenden Geschäftsinhaber, den Uhrmacher Barth , zuschritt,
die Tageskasse. Barth schlug den Angreifer bei Seite , gelangte auf
die belebte Straße und rief um Hilfe. Mehreren Personen ge¬
lang es, den Räuber , bevor er zu schießen vermochte, festzunehmen.
Zwei Männer , die sich vor dem Laden aufhielten , verschwanden.
Sie dürften seine Komplizen gewesen sein.

Fortsetzung folgt.)

Die letzten Wochen
der Internationalen Banfach -AuSstellung.

Das Direktorium der Internationalen Baufach-Ausstellung hat
beschlossen, die Ausstellung am 31. Oktober nachts 1 Uhr zu
schließen. Die Baufach-Ausstellung ist gezwungen, bis 1. Dezem¬
ber sämtliche Hallen ẑu räumen und sie der Buchgewerbe-Aus¬
stellung, die im Jahre 1911 auf demselben Gelände und in den¬
selben Hallen ihre Objekte unterbringt , zu überlassen. Es ist zu er¬
warten , daß durch die Völkerschlachtfeierund durch den besonderen
Zuzug gegen Schluß der Ausstellung die 1. Million Besucher er¬
reicht wird . Die kulturelle Aufgabe, die sich die Baufach-Aus¬
stellung gestellt hat , ist zweifellos erfüllt worden, aber auch volks¬
wirtschaftlichhat sie zu außerordentlichen Erfolgen geführt . In ihr
sind von der Ausstellung allein ungefähr 6H Millionen investiert,
dazu kommen noch die vielen Millionen , die die Industrie und
andere große Aussteller in ihre Objekte gesteckt haben. Aber auch
außerhalb der Pallisaden der Ausstellung wurden bedeutende wirt¬
schaftliche Wirkungen hervorgerufen . Die Bebauung des Süd-
Ostens Leipzigs wurde günstig beeinflußt . Die Industrie , die kauf¬
männischen Geschäfte und gewerblichen Betriebe , die alle von der
Llusstellung Vorteile gehabt haben, find Legion. Erwähnt sei nur
die Hotelindustrie, die durch den gewaltiger, Fremdenstrom , den die
Ausstellung in diesem Sommer nach Leipzig leitete, eine Hochsaison
erlebte, wie sie hier in Leipzig überhaupt noch nicht gewesen ist.
Selbstverständlich haben auch die Verkehrsinstitute von diesem
Fremdenandrang den größten Vorteil gehabt. So kann denn heute
schon von der Ausstellung gesagt werden^ daß sie nach allen Rich¬

tungen hin sich als ein segensreiches Unternehmen erwiesen hat.
Sie hat die große Aufgabe erfüllt, einmal -dem Laien die Äekannl-
schaft mit dem Bauwesen volkstümlich und anschaulich zu vermitteln
und dann dem Fachmann neue Anregungen zu geben. So wird,
wenn schon lange ihre Tore geschlossen sind, noch lange von dem
wirtschaftlichen Segen gesprochen werden, den die Ausstellung dem
werktätigen Volke gebracht hat.

Lvstschissahü.
Helgoland, 8. Oktober. Das Wrack des Luftschiffes „L 1" ist

von der Unsallstellc vertrieben worden. Der Bergungsdampser
„Kraft " versuchte längere Zeit vergebens , die Lage desselben sest-
zustellen. Die Bergung ist als aussichtslos aufgegeben worden.
Die Leuchtbojen wurden eingezogen. — Sin O p f e r des „L 1".
Der Fischdampfer „Juno " hat Mittwoch die Leiche des Obersignal¬
maat Pahlke , der bei der Katastrophe des „L 1" ums Leben kam,
aufgcfischt. Die Leiche war völlig unkenntlich. Sie konnte nur
durch ein Namenläppchen am Hemd rekognosziert werden . Der
Tote trug außerdem eine blaue Marinehofe und eine Lederjacke.
Die Leiche wurde an der Unfallstelle des „L 1" b^i Helgoland ins
Meer gesenkt.

was die Zeppelin-Lustschifse leisten. Eine Zusammenstellung
der „Deutschen Luftschissahrts-Aktiengesellschast" (Delag) ergibt,
daß die Delag-Luftschiffe bisher im Dienste der Personenbeförde¬
rung 1105 Fahrten von 2375 Stunden oder rund 100 ganzen
Tagen Dauer und 130192 Kilometer Länge (das wirre über drei¬
mal um die ganze Erde) gemacht haben. Im ganzen wurden da¬
bei 23 271 Personen befördert.

Der Prinz Heinrich-Flug 1911 soll im Gegensatz zu der seit¬
herigen Gepflogenheit auch auf Norddeutschland ausgedehnt wer¬
den.' Als Termin für den Flug ist die Zeit vom 1-7. bis 21. Mai
vorgesehen. Als Route wird genannt : Darmstadt -MainzKöln-
Frankfurt -Kasssl-Hamburg . Von Hamburg aus ist ein Rundflug
ohne Zwischenlandung geplant , der nach Bremen , Minden -Osna¬
brück, Münster , Herford, Hannover und Braunschweig führen soll.
Ferner sind wieder zwei militärische Aufklärungsübungen geplant.

Paris . 10. Oktober. Der Flieger Daucourt beabsichtigt am
20. Oktober mit einem Eindecker und einem Fluggast einen Flug
von Paris nach Kairo anzutreten . Der Flug soll über Schäffhaufen,
München, Wien, Belgrad , Bukarest. Konstantinopel , Brussa, Ko¬
ma, Jerusalem und Port Said gehen. Daucourt will -die -6000 Om. -
lange Strecke in einem Monat zurücklegen.

Unfall eines Fliegers.
Berlin,  9 . Oktober. Der Flieger Stiploschek mußte seinen

Flug nach Petersburg auf einer Jeannin -Loutzkoytaube in der Nähe
von Landsberg a. d. Warthe wegen Defektes unterbreck-e». Bel
der Landung stieß das Flugzeug hart auf den Boden auf. Der
Flieger blieb unverletzt.

Berlin.  Der Unfall des Fliegers Stiploschek ist daraus zu-
rückzusühren, daß die Benzinzufuhr schlecht funktionierte. Stiplo¬
schek entschloß sich daher zu einer Zwischenlandung in der Nähe von
Landsberg a. d. Warthe , um den Schaden zu reparieren . Ms -er
aus einer Höhe von 700 Metern im Gleitflug niedergehen wollte,
erfolgte durch eine Fehlzündung ein .Flammenrückstoß in den Ver¬
gaser, welcher Feuer fing. Die Flamme schlug bei -der Geschwindig¬
keit des Apparates nach hinten und drohte die Flügel in Brand zu
setzen. Mit großer Geistesgegenwart entschloß sich Stiploschek zu
einem Sturzgleitflug . Dabei stieß der Apparat so hart aus, daß er
zertrümmert wurde. Stiploschek und sein Paffagier sprangen aus
der Maschine heraus und kamen unversehrt davon. Der Aeroplan
war für die russische Militärverwaltung bestimmt. Nach einer
anderen Meldung soll der Apparat verbrannt sein.

Poslbesörderung im Aeroplan.
Paris,  10 . Oktober. In dem gestrigen Kabinettsrat teilte

der Handelsminister Masse mit, er werde demnächst den Versuch
machen, einen Tesl der südamerikanischenPost am Tage der Absahrt
der atlantischen Dampfer durch Flieger von Paris nach Panillo be¬
fördern zu lassen. _ ;

Bunter Allerlei.
Bebra . Der 23jährige Rangierer Mausehund wurde von einem

Zug ersaht, überfahren und aus der Stelle getötet.
Dortmund . Die für den 1. September fortgesetzte Einwohner -«

zahl stellt sich auf 216 286.
Recklinghausen. Auf Zeche Baldur wurden drei Bergleute ver¬

schüttet. Zwei sind tot, einer ist schwer verletzt.
In Duisburg -Ruhrort erschoß sich in der Wohnung seiner El¬

tern der 21 Jahre alte Heinrich Oebeler. Er war vor nicht langer
Zeit krankheitshalber als untauglich aus dem Marinedienst ent¬
lassen worden, sollte aber, da er wieder gesund war , den Rest sei-
ner Dienstzeit bei der Infanterie ableisten.

Skraßburg i. E. In der Dachpappenfabrik von Büscher und
Hoßmann in dem nahen Bischheim kam es zu einer Teerkeffel-
explcsion, wobei drei Leute schwer und einer leicht verwundet
wurden.

Konstanz (Baden ). Infolge Sturmes ckenterte am Mittwoch „t
der Konstanzer Bucht ein mit vier Personen besetztes Ruderboot,
die sämtlich ins Wasser fielen. Dabei ertrank die 20jährige Kon¬
toristin Henn von hier . Der auf der Fahrt nach Konstanz befind¬
liche Kursdampfer setzte sofort Rettungsboote aus und es gelang
auch, die anderen drei ins Wasser gestürzten Personen zu retten
und sie an Bord des Dampfers zu bringen , der sie in Konstanz aus¬
setzte. Die Leiche der Ertrunkenen ist bisher noch nicht geborgen
worden.

Gleiwih . Der Rechtsanwalt und Notar Schott aus Nikolai
hat sich unter der Selbstbezichtigung, Gelder veruntreut zu haben,
dem Gericht gestellt. Er wurde verhaftet.

Berlin . Der Direktor der Znnungs -Spar - und Darlehnskaffe
im Stadtteil Rofenthaler Vorstadt, die ihren Sitz in der Kaiser
Wilhelmftrahe hat, Hermann Hufschneider, beging Selbstmord
durch Vergiftung mit Leuchtgas. Dr . Hufschneider verübte den
Selbstmord wegen großer Verluste der Kasse. Wie weit er an die¬
sen Verlusten persönlich beteiligt war und wie groß die Verluste
sind, bedarf noch der Aufklärung.

Berlin . ^ Mittwoch vormittag erschien in dem Laubureau des
Architekten Endel am Kurfürstendamm ein junger Mann und
fragte die allein anwesende Kontoristin, ob der Architekt zu
sprechen wäre . Auf die verneinende Antwort schlug er das Mäd¬
chen nieder, daß es bewußtlos liegen blieb. Sodann erbrach er im
Kontor sämtliche Behälter . Der Täter wurde bisher noch nicht er¬
griffen.

Güstrow (Mecklenburg). Der Revierförster Dietrich aus Far-
pen, der sich vor dem hiesigen Gericht wegen Amtsunterschlagungen!
verantworten sollte, erschoß sich auf dem Friedhof in Hohen«
Viccheln.

kiel . Der Kaufmann Hermann Jakobsohn wurde -in das Kieler
Untersuchungsgefängnis eingeliefert. Er wird beschuldigt, während
der Untersuchungshaft gelegentlich des großen Kieler Werftpro¬
zesses an dem Mitangeklagten , Kaustnann Frankenthal , eine Er¬
pressung verübt zu haben.

Men . Der Privatiere Volontaire wurden von ihrer erst vor
einigen Tagen engagierten Köchin Juwelen und Schmucksachen int
Werte von 60 000 Kronen gestohlen.

Paris . Das hiesige Schwurgericht sprach den Geschäftsreisen¬
den Debar , welcher vor einiger Zeit seinen Schwager Mauger,
Direktor einer Versicherungsgesellschaftin der Rue de l'Opera aüs
offener Straße erschoß und hierbei eine vorübergehende Frau ver¬
wundet hatte, frei.

Lugano. Auf dem Bahnhof Cadenazzo verunglückte Donners¬
tag morgen gegen 1 Uhr infolge Unterwaschung des Bahndamms
durch heftige Gewitterregen der Zug Bellintona —Locarno . Die
beiden letzten Wagen blieben auf dem Geleise stehen und der vor¬
dere Teil des Zuges verschwand im Wasser. Fünf Etsenbcchn-
beamte wurden getütet und einige Reisende verletzt.

Lausanne. In einem hiesigen Hotel wurden einem Stutt¬
garter namens Gustav Ostertag Schmucksachen im Werte von
5Q QOO Francs gestohlen.
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Mannheitss . ' Das SHMf 'genchk v?rürke' 6 s d «S Ehe ?au Anna
Johanna Kaldenbach aus Bruchsal wegen Abtreibung zu einem
Jahr Zuchthaus . Sie ist bereits zwei Mal wegen dieses Vergehens
vorbestraft und erst am 19. September aus der Strafanstalt ent¬
lassen worden . Die strafbaren Handlungen fallen aber noch in
die Zeiten zurück, in der sie die übrigen Handlungen , wegen denen
jsie bereits verurteilt worden ist, begangen hat.
, Dortmund . Bei einem Brand ist eine 68jährige Witwe um-
tzekommen.

Berlin . Auf dem Bahnhof Puttlitzstraße wurden gestern
abend die beiden Arbeiter Sperling und Lange durch den vom
Lehrter Bahnhof kommenden L -Zug 12 überfahren . Infolge eines
Windstoßes flog dem einen der Arbeiter der Hut vom Kopfe . Die
beiden eilten ihm über das Geleis nach , ohne den heranbrausenden
Zug zu bemerken . Sperling war auf der Stelle tot . Lange wurde
schwer verletzt.

Eine neue Berliner Rlesen -INarkthalle . Die Berliner Stadt¬
verwaltung beabsichtigt , eine neue Markthalle für Gemüse und Obst
«u errichten , und zwar für den ansehnlichen Preis von 26 Millionen
Mark , wovon 16%  Millionen Mark auf Grund und Boden enr-
jfalleri. Die Errichtung ist an der Beusselstraße vorgesehen.

Schildow . Eine Berlinerin , Fräulein Neuniann , fuhr in einem
Auto zweier in einem Gasthause eingekehrter Berliner mit . Der
Wagen stieß gegen einen Steinhaufen , die Dame stürzte heraus
und starb auf dem Wege nach dem Krankenhause.

Kunersdorf (Kreis Westskernberg ). Donnerstag nachmittag
verunglückte kurz vor dem Dorfe Neu -Bischofsee ein Automobil , in
welchem sich Ingenieur Montag und Betriebsingenieur Prohaska
von der Ueberländzentrale Neumark aus Frankfurt a . Oder be¬
fanden . Das Automobil schlug um , als es einen Wagen überholen
wollte und im Sommerweg einbog und fiel in den Chausseegraben.
Montag war sofort tot . Prohaska wurde schwer verletzt.

Soest . Der Briefträger Schumacher in Neuengeseker Heide
kam beim Birnenpflücken mit einem nassen Aste der Starkstrom¬
leitung zu nahe . Cr erlitt einen elektrischen Schlag , der ihn be¬
wußtlos in das Gezweig niederstreckte . Ein Installateur aus Soest,
der in der Nähe arbeitete , stieg auf den Birnbaum , befreite den
Schumacher aus seiner gefährlichen Lage und ließ den Bewußt¬
losen an Seilen von dem hohen Baume herab . Schumacher war
mehrere Stunden ohne Bewußtsein.

Hamburg . Die Hamburg -Amerika -Linie ersucht uns mitzu¬
teilen , daß die Pressenackricht , wonach beabsichtigt sei, die nächste
Dockung des „Imperator " in Liverpool vorzunehmen , unrichtig ist.
Das Dock der Firma Blohm u . Voß in Hamburg ist groß und
stark genug , um den „Imperator " auszunehmen . Nur im Falle
einer unvorhergesehenen Störung würde eine Dockung in Eng¬
land in Frage kommen.

Leipzig . Der in Leipzig am Tage der Völkerschlacht geborene
Wagner Saumann in Ostdorf bei Balingen wird am 18. Oktober
den Einweihungsfeierlichkeiten des Bölkerschlachtdenkmals bei¬
wohnen und vom Denkmalskomitee bewirtet.

Breslau . Amtsrichter Knittel hat gegen das Urteil der Glei-
witzer Strafkammer Revision beim Reichsgericht eingelegt.

Kattowih . Der Rechtsanwalt Schott aus Nikolai stellte sich
der Staatsanwaltschaft in Gleiwitz , weil er aus einer Konkurs¬
masse 15 000 Mark unterschlagen hatte.

Wien . Der provisorische Gouverneur von Alessio, der ange¬
sehene Malissore Gjeto Coku , ist von einem unterstellten Gen¬
darmen erschossen worden.

Budapest . Die Spielsäle des „Kasinos der Fremden " in Ab-
lbazia sind wegen Hazardspiels auf Anordnung der österreichischen
Regierung geschlossen worden.

SeltgemStze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

' Es kann ja nicht immer so bleiben!
Schon färbten die Wälder ihr Kleid , — schon wurde es stiller

und trüber — tm brausenden Strome der Zeit — ziehn schnell uns
die Tage vorüber , — doch wenn uns ein Tag nicht gefällt — schnell
wird ihn ein andrer vertreiben — der schönste Trost bleibt auf der
Welt : — „Es kann ja nicht immer so bleiben !" - Wenn heute
ein Schnupfen dich plagt — und wenn du dich fühlst wie zerschlagen
— wenn 's Wetter dir nimmer behagt — und Äerger verstimmt
dir den Magen — wenn gänzlich Fortuna dich mied — und mah¬
nend die Gläubiger schreiben , — dann singe zum Trost dir das

Lied : —<,„Cs kann fa nicyk immer so bleibellk — — Es kommt \a
für jeden die Zeit , — nur darf man die Zeit nicht vergessen , —
vereinsamt ist manch eine Waid — seitdem die Reserve entlassen
— doch hoffnungsfroh geht sie einher , — es kann ja nicht immer
so bleiben — vermehrt wird jetzt wieder das Heer , — bald herrscht
ein viel lebhaftes Treiben ! - Das Heer , das verstärkt werden
muß — gibt uns die Gewähr für den Frieden — und machts auch
dein Nachbar Verdruß — wir haben uns dazu entschieden — und
wie auch der Franzmann sich rührt — ein Keil wird den andern
stets treiben — wir wachen , daß uns nichts passiert — und das
wird wohl immer so bleiben ! - Stets liebte Europa die Ruh
— doch hat sie nie lange bestanden — es brodelt und gährt immer¬
zu — und Zündstoff ist immer vorhanden — und ob auch der Frie¬
densfreund meint : — das kann ja nicht immer so bleiben . — Es
bleibt uns der Freund wie der Feind — die Menschen sie müssen
sich reiben ! — — Noch tobt auf dem Balkan ein Kampf , — jetzt
will sich Albanien nicht fügen — es kennt ohne Feuer und Dampf
— der Balkan kein rechtes Genügen ! — Die Großmächte stehen
beifcit — mißfällig betrachtend das Treiben — und meinen ver¬
trauend der Zeit : — Es wird doch nicht immer so bleiben ! -
Das ist noch ein Trost auf der Welt , — den kann man sich billig
verschreiben — wenn dies uns und jenes mißfällt : — Es kann ja
nicht immer so bleiben . — Wenn heute ein Werk dir mißriet , — so
schaffe doch hofsnungsfroh weiter — und denke, was immer ge¬
schieht : — Es kommt auch mal anders!

Ernst Heiter.

neueste Nachrichte«.
Kassel,  10 . Oktober . Um allen Arbeitslosen in den Winter¬

monaten Arbeitsgelegenheit zu schaffen , beschlossen die Stadtver¬
ordneten , die Einführung von städtischen Arbeiten zu beschleunigen.
Bei dieser Gelegenheit wurde festgcstellt , daß eine Arbeitslosigkeit
in Kassel noch nicht besteht , daß vielmehr die großen Betriebe so
beschäftigt sind, um noch fortwährend Arbeiter annehmen zu
können.

Berlin,  10 . Oktober . Seniorinnen der Berliner Tele-
graphen -Beamten begehen heute ihr 40jähriges Dienstjubiläpm.
Sechzehn an der Zahl traten sie im Oktober 1873 als Bahnbrecherin
auf bisher bom weiblichen Fuß unberührten Gebiet ihre dornen¬
volle Laufbahn an . Sie fanden in der damaligen Kronprinzessin
eine liebevolle Protektorin . Der Chef der Telegraphenverwaltung,
Oberst Leidam , kam ihnen mit großem Wohlwollen entgegen.

Berlin,  10 . Oktober . Testern wurde die offizielle Eröffnung
der neuen Südwest - Untergrundbahn  vollzogen . Die
Minister v. Breitcnbach , v. Dallwitz , Lentze , Freiherr v. Schor-
lemer und Sydow hatten sich mit einer stattlichen Reihe von Mi¬
nisterialdirektoren und Geheiinräten , denen sich Vertreter fast
sämtlicher Gemeinden Groß -Berlins und die Spitzen der Banken-
und Handelswelt anschlossen , eingefunden . In einem bereitstehen¬
den Zug wurde die erste Fahrt nach dem neu erschlossenen Süd¬
westen bis hart an den Rand des Grunewalds angetreten . Bei
den, festlichen Zusammensein in der hinter der Endstation in Dah¬
lem errichteten Festhalle bezeichnete es der Landwirtschaftsminister
als eine gute Prognose für ein gutes Zusammenwirken benachbar¬
ter Vororte , daß es gelungen sei, Berlin und seine Vororte in
regelrechten Schnellverkehr miteinander treten zu lassen . Der Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten hob hervor , daß die neue Bahn
neue Gebiete erschließen soll, insbesondere auch innerhalb eines
Bezirks , den der Staat wegen der ländlichen Ruhe für die Errich¬
tung großer wissenschaftlicher Forschungsinstitute bestimmt habe.

Berlin,  10 . Oktober . Der 42  Jahre alte ehemalige Polizei¬
leutnant Erich Schönian , der zuletzt der 8. Hauptmannschaft ange¬
hörte , wird von der Staatsanwaltschaft auf Grund einer gegen ihn
erstatteten Anzeige wegen Betruges gesucht. Es soll sich um eine
Suinme von 2000 M handeln . Schönian ist bereits vor einigen
Monaten in dieser Sache in Leipzig festgenommen , aber versehent¬
lich wieder freigelassen worden . Er hält sich seitdem verborgen.

Wien,  10 . Oktober . Wie aus Hofkreifen mitgeteilt wird , wird
Kaiser Wilhelm von Konepischt kommend , wo er als Jagdgast des
Erzherzogs Franz Ferdinand weilen wird , am 25. Oktober zum
Besuch Kaiser Franz Josephs hier eintreffen.

Innsbruck,  10 . Oktober . In der Hauptstadt des Fürsten¬
tums Liechtenstein soll, wie verlautet , eine Spielbank errichtet wer¬
den . Als Entgelt für die Konzessions -Verleihung , soll der Re¬
gierung des Fürstentums eine große Summe geboten worden sein
und zwar soll diese Summe der Bevölkerung des kleinen Staates
zugute kommen ._

In der Strafsache
vegen deck

Flugmaschinenmonteur Heinrich Weidmann aus Hochheim
a . M ., geboren 23 . Juni 1888 ebenda , ledig , katholisch , Land¬
sturm , vorbestraft,

ji 2 . pp.
wegen Nötigung ic . hat das Königliche Schöffengericht in

ff Hochheim am 12. September 1913 für Recht erkannt:
Der Angeklagte Weidmann wird unter Freisprechung im

Übrigen wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt in einem Falle
und Beleidigung zu einer Gesamtgefängnisstrafe von drei Wochen,
wegen nächtlicher Ruhestörung zu einer Haftstrafe von drei Tagen
und in die Kosten des Verfahrens verurteilt.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird beglaubigt
stnd die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt.

Hochheim a . M ., den 23. September 1913.
f  K räckel, Amtsgerichtssekretär.

Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Telefon-Anlagen
Franlcf. Privat -Telefon-Ges.

m . b. H.
Frankfurt (Main ) Tel .-Amt /,
Stiftstr.  2S/SS . 6256  u . 6257.
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Lotterie LieSungStaae
Preiseines
Loses

Hauvt-Gewtnn

SS. Gtrahb. Lotterie 8. November 1— 10000

Letzte DarmktSdter
«SchlohiretbeitS-Geld-
lotterie . 14. November L- 20000

Badische Pferde-
Lotterie . . . . . . 2. Dezember 1.- 10000

beiG . Zeidler,
Königlich Preith Lotterie -Einnebmer , Biebricha. Rh.,
Bestellungen nimmt entgegen unsere Ailial .ExPedition.

Geraia-
Eraaerei-

GesellsM
Wiesbaden

Tel. Nr. 142.
Die Einrichtung unserer neu

angegliederten

FSastaür'
Abfüllung

erregt die Bewunderung aller
Fachleute und sonstigen Inter¬
essenten im höchsten Masse.

Durch die Aufstellung der
bewährtesten Beinigungs-
M aschinen und Fü 11-A p p a
rate  wird den verehrlichen
Konsumenten volle Gewähr für

fiygienisdi erstklassige
Brauerei-Füllung

geboten.
Man achte auf das neben ab¬

gebildete

Versfflluss-HnMoie-Etiliett
welches ein Oeffnen der Flasche
nur durch Zerreissen des Bind¬
fadens ermöglicht.

Unsere Biere haben sich seit
der Gründung unserer Brauerei
bis zum dem heutigen Tage
des allerbesten Rufes erfreut.

Dieser Erfolg beruht auf der
stets gleichbleibenden vorzüa-
iictien Qualität des Produkts,
das hinsichtlich seines Ge¬
schmackes und seiner aner¬
kannten Bekömmlichkeit
den höchsten Anforderungen
entspricht.

Düsseldorf , 8. Oktober. 'Ein RenknK wurde wtM
Steuerhinterziehung zu 22 432 Mark Strafe , dem achtfachen -öe
der hinterzogenen Steuern , verurteilt.

Leipzig,  9 . Oktober . Im Park von Grimma siel eine a
Dame über ein zwischen Bäumen ruchtoser Weise gejpoB
Drahtseil und zog sich schwere Verletzungen zu.

Paris,  9 . Oktober . Das in dem Tuileriengartcn ausgeste
Denkmal des verstorbenen Ministerpräsidenten Waldeck-Rot .II
wurde gestern abend von einem etwa 30 Jahre alten Wann
Tinte überschüttet . Ein Schutzmann verhaftete den Mann , der 1
weigerte , seinen Namen zu nennen . Bemerkenswert ist, daß
Zeit ein eigener Wachtposten bei dem Denkmal aufgestellt war,
die Camelots du Roi gedroht hatten , dieses Denkmal , das
eine Beleidigung für einen wahren Patrioten bezeichnen , zu "
stümmeln . , .

Havre,  9 . Oktober . Aus Havre wird gemeldet : Währe»
der Rückreise des französischen Paketbootes „France " von ^
Park nach Neapel versuchte ein Italiener seine Frau und Kinder
ermorden . Dann erhängte er sich selbst.

Mailand,  9 . Oktober . Ein schwerer Sturm hat 0eß*rw
auf dem Lago Maggiore großen Schaden angerichtet . Eine Anzai
Boote kenterten . Mehrere Fischer sind ertrunken . „

London,  10 . Oktober . Aus Mexiko  wird gemeldet , dag
die Rebellen die Stadt Durango nach öwöchiger Belagerung c '
genommen haben . Es wird berichtet , daß Deutsche und Span
von den Rebellen massakriert worden sind . Für die Stadt mtW
große Besorgnis , da große ausländische Interessen dort konzenw
sind. Die Regierung ist entschlossen, den Verlust so schnell als rn ü'
lich wieder wett zu machen . .

New Zork , 10. Oktober . Der Präsident entzündet Heu«
nachmittag durch Druck auf einen Knopf das am Gambcoo
des Panama -Kanals angebrachte Dynamit . Damit fällt die > v
Schranke , die den Kanal vom Meere trennt.

[JLLj Geschäftlicher Neklameteil

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionelle &
Paul Iorschick , für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Luchk, >
den Druck und Verlag Will, . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . 9100010
druck und Bei lag der Hsfbuchdruckerei Guido Zeidler in Biev

Ein Märchen von der Freude . Wie es immer vor Weihnach „
ist, so war es auch diesmal : Die Freude , die doch zum Feste uve ^
in der ganzen Welt sein soll, tat das Klügste , was in diesem jd
zu machen war , sie suchte sich überall Mitarbeiter und liebe M
scheu, die ebenfalls überallhin bis in die kleinste Hütte ms ^
bringen sollten . Und dann ging sie in alle großen und kle>
Geschäfte und bat die großen und kleinen Chefs , doch alle
recht billig zu verkaufen , damit es auch dem ärmsten Manne m^
lich sei, seinen Lieben eine Freude zu bereiten . Und ein Che! ff
sogar dabei , der sich bereit erklärte , nicht nur billig , sondern I
noch zu den bequemsten Ratenzahlungen zu verkaufen , Uhren jh
Schmucksachen , Musikinstrumente , Spielwaren rc. und was
ich nicht noch alles . Auch erbot sich dieses Geschäft , überallhin ^
sonst und ahne irgend eine Verpflichtung die wunderhübschen ■ ,
reich ausgestatteten Kataloge zu schicken, nur sollten die Wem va
angeben , was sie haben wollten . Die Freude aber notierte
dieses Geschäft auf einer extra Seite mit einem Kreuz dahel ,
es hieß : Jo naß u. Eo ., Berlin X . 8 . 460, Belle -Alm
Straße 3. ^

die Ibiuasttg des 20.JaMüd#
Neue Spezial -Apparate
für den Hausgebrauch*

(Marke Schwan)
in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seiflx gibt durch einma¬
liges viertelstündiges Kochen schnee¬
weiße Wäsche , wie auf dem Rasen ge¬
bleicht . — Machen Sie einen Versuch!

Singer Ci HümasAlueu LIM,
Wiesbaden , Langgasse 1.

mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin und Borax . Das Bests
zum Kochen der Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife
besser und halb so teuer wie

Jedes Seifenpulver.
Gnstaw Erkei, C.W.P0MS,
Fabrlt chemisch reiner Kern
Seifen u . feiner ToUette -Seifen
Wiesbaden , Lanopasis 1 'S

Niederlage bei Herrn
r . Bohneiderhtihn , Rhein

Btrasse 11, Biebrich a . Rh.

Erste veuiscde/xüwwodll

UIAUUGIU ^ ^

MaUa ^ ,

Bezugspreis : mouatli
Bringerlohn ; zu glei<
ohne Bestellgeld , aut

159.

klmtliche Bel
der Stadt h<

If Bek.

NDie Ortsoerwaltung Kojt dortselbst am Montag,
‘“8- den 18. l. Mts . endigt.

Hochheim a . M ., den 10.
Die '.

An die sämtlichen Or
Betrifft : Das Anlegen vo

. Im verflossenen Frühjah
Teile der Obstanlagen de

. Sofern die Bekämpfung
^gemein und gründlich durck
„̂ Schädling sich weiter veri
"Aternte zerstört , sondern a
^ "gen stark gefährdet.
. Eine allgemeine und reö
ft.011 Leimringen an den Obst

lr nen* und Kirschenbäumen
Soll diese Maßregel ihre

5 l e in der Zeit vom 15.-
.Dvchen klebsähig erhalten>.•, iiKujuyiy eiyuutu

, daß geeigneter Raupen!
-U wenigstens ö—8 cm au

Papier sind ungeeignet ) (
; Als gute Bezugsquellen

Chemische Fabrik Dr.
Hinsberg in Nackenhein

"chelsberg , Wiesbaden ),
e Die Ortspolizeibehörden
^pfungsarbeiten von Gem
x? "usgeführt werden , den O
Wägung von Kledringen an
d-, ahme der Zwergobstbäui

f gesetzlichen Zwangsmittel
x Da in einzelnen Gemeii

Schädling gleichstark be
sind, so wird in diesen

l' tn n® nac^ Anhörung des

, Heber das Geschehene ist
3‘öu berichten.

Wiesbaden, den 30. Sept

U*r . li. 7122.

ttr, .®cr ftehenbes wird den
io« m’t äer Aufforderung,

3U beginnen.
Bljrt,,®’®Klebgürtel müssen bi
M 'befolgung dieser Anord

3eiwegen auf Kosten der
hochheim a . M ., den 9.

Die

»ekc

^Anmeldungen von Neuc
sjĵ ng von bestehenden Hau

Elektrizitätswerk , rn
°e" erst nach dem Hochhi
hochheim a . M ., den 9.

Bek,
Herbstausschuß hat

toiKR. Donnerstag,
- bezüglich des allgi

.Vorbehalten . Für bi
rinberge geöffnet und

^nchheim a . M ., den 9.
Die

Bekl
E°ni nächsten Montag a

^bkj ^ ocnsteine vorgenomr
>nit ausgebrannt,

^vchheim a . M ., den 8.
^ Di«

Bek«

\ > Mittwoch , den 15. L
®011 den am 29. August

8nVn Nichtgenehmigung ur
barzellen nochmals in

L Ae

"üie  Nummern 1 und 2.
b.

Parzellen.
. e.
^,e  Parzellen Nr. 7, 14,

^ Parzelle Nr. 21.
"ftA^ aer aus dem Landw

lrenheimergrenze bte 5
Alle übrigen Parzellen f
^ätheima. M., den 9.
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